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9. Jahr».

rtege - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

7 März . Französische Gegenangriffe im Cauriöres -Wald
,-di Feuer abgewiesen. — In zablreichen Luftkämpfen

x/rden 16 feindliche Flugzeuge abgcschoffen. während auf
Kutscher Seite nur eines oerlorengeht. — An der mace-
jnischen Fron! werden mehrere kleinere englische Vorstöße
^geichlasen.

Wer ist schuld?
Aus politischen Kreisen rL' rd uns geschrieben:
Die alte Erfahrung, das; die große Menge, wenn es

„ schlecht geht, die Ursachen ihrer Notlage durchaus in
heisch und Blut vor sich sehen will, daß sie einen
Miildigen haben niuß, an denr sie ihren Zorn, gleichviel

mit Recht oder Unrecht, nach Herzenslust auslasscn
!» sie wiederholt sich auch in den gegenmär-
gm Wirtschaftsschwierigkeiten unseres Volkes. Und

mar schon so gut wie ausgemacht in einem
tien Teil unserer Öffentlichkeit, daß Freiherr

sSchorlemer-Lieser , der preußische Landwirtschafts-
sozusagen das Karnickel sei. auf das man niit

ist-deutscher Urwüchsigkeit losschlagen müsse, um eine
kicsserung der Zustande herbeizusühren. In Preußen fing

damit an, und in den anderen Bundesstaaten fand
sich- Beispiel alsbald Nachahmung. Wenn daher der
(ttussische Landwirtschosisminister an der Stelle, an der
jsicb mit seiner Amtsführung zu verantworten hat, gegen

zu seinen Lasten cmgespvnnene Legendenbildung zur
hr setzt, so handelt es sich anbei doch um eiNe treuliche,

bloß um eine innerprcnßische Angelegenheit, und er
Anspruch darauf, daß seineR<chtsertigung nicht mit

flüchtigen Lektüre des Sitzungsberichts als ab¬
gilt.

Freiherr v. Schorlemer stamnit aus s-m Kreise der
»ländischen Grnndherren, in dem umfassende Bildung
vornehmen Umgangsfvrinen sich von Geschlecht zu

kiÄlecht wie ein unverlierbares Gut forterben. Er ver-
det mit diesen Eigenschaften die gründlichsten Fach-

,ntuisse, und nichts liegt ihm ferner als die in manche»
allen behauptete Einseitigkeit des ostelbischen Großbesitzer-
ns — des preußischen Junkertums, wie gewisse Kreise

»irres öffentlichen Lebens sich auszudrücken belieben—,
uüber die Grenzen des eigenen Ressorts weder hinwegschen
nnen noch wollen. Trotzdem sind gerade gegen ihn nach dieser

Richtung hin die heftigsten Vorwürfe laut geworden.
. \tnan erinnert sich noch, wie erst kürzlich Herr

tieidemann im Reichstage gegen den preußischen Land-
wirtschaftsminister ovrging. Herr v. Schorlemer ist ihm

Antwort nicht schuldig geblieben, ihm und allen den-
mgen, welche in seiner Person den Vater aller Hinder¬

te zu sehen sich angewöhnt haben. Gewiß ist der Land-
Ärtschaftsminister dazu da, um die Interessen der

dwirtschaft wahrzunehmen, aber daß mit diesen
und Sterben des ganzen Volkes untrennbar

nüpft ist, daß die beste Organisation uns im
tiche lassen muß. wenn die Erzeugung von
ahrnngsmitteln durch staatliche Zwangseingriffe immer
ebr und mehr erschwert wird, das ist doch schließlich
ne Binsenwahrheit geworden, über die nicht mehr viele
«orte verschwendet zu werden brauchten. Der Städter,
»weit er mit dem Lande mehr, als flüchtige Sonntags-

, he zu bewirken vermögen, Fühlung besitzt, ist sich auch
Ns Zusammenhanges der Dinge wohl bewußt,

er unterliegt doch zum großen Teile wenig-
N-ns immer wieder der Versuchung, überall agrari-
lchen Eigennutz zu wittern, bäuerische Hanherzig-
W, junkerliche Städtefeindschaft und was sonst
N immer der Landwirtschaft auf's Kerbholz ge¬
ichrieben wird. Und so ist es auch ein leichtes, ihm einzu-
"oen, daß der preußische Landwirtschaftsminister der
berste Schutz- und Schirmherr dieses Gewerbes sei. Herr

Schorlemer hat sich kräftig zur Wehr gesetzt, das
5*« man sagen: er hat feste um sich gehauen, und
Mancher, den es getroffen hat, wird sich alsbald be-
chErklich machen. Aber auch in seinem Falle gilt, was

*',* der Reichskanzler gegenüber dem englischen
unisierpräsidenten anführte: auf einen groben Klotz ein
wber Keil. Diejenigen, die jetzt durch fortgesetzte Ein¬
sen an alle möglichen Staatsstellen die Aufmerksamkeitl sich und ibre Forderungen zu lenken suchen, haben

Erreiche empfangen. Der Minister bat sie auf die
*-<ltsachf hingeioiesen, daß es mit der Lebensmittel-
"'üorgung ininier schlechter geworden ist, je mehr

seine Zuständigkeit zugunsten der neubegrün-
Jfn Rrichsämier beschnitten hat, so daß es eigent-

den Gipfel der Ungerechtigkeit darstellt, wenn
^ >bn hinterher noch für die schlechten Erfahrung-n
"̂ antwortlich machen will. Der umgekehrte Schluß läge

ch näher: daß es nicht erst so weil gekommen wäre,
man aus die wirklich sachverständigenMahnungen

preußischen LandwirtickaftsministerS und seiner Ver-

waitung mehr Gewicht gelegt hätte/ Wie die Dinge jetzt
liegen, kann er eigentlich nur noch mit oerschränlteu Armen
der weiteren Entwicklung zusrhen und die G.m.b.H.-Wirt-
schast im Reiche sich ungehindert ausleben lassen. Aber
sein lebendiges Pflichtgefühl wird es so weit nicht kommen
lassen. Heutzutage darf niemand die Flinte ins Korn
werfen, und niemand darf seinen Posten verlassen, solange
er auf ihm noch etwaS zu leisten imstande ist. Die Städter
mögen es sich noch einmal ruhig überlegen, ob ein Mann,
der in so gerader und offener Weise für seine Überzeugung
eintriti wie Herr v. Schorlemer es hier getan hat, ein
Kleber seiri kann , und ob sie wirklich reckt daran tun.
die deutschen Landwirte in Bausch und Bogen als eine
Rotte von Ausplünderernhinzustellen.

Im übrigen: was der preußische Staatskommiffar
Dr . Michaelis über den Stand unserer Vorräte gesagt hat
und über die Art. wie in den Städten mit ihnen ge-
wirtschaftet worden ist. sollte eigentlich hinreichen, um die
Suche nach dem Schuldigen im anderen Lager zum Auf-
bören zu bringen. Jeder sollte sich an seine eigene
Brust schlagen und darüber klar werden, daß er sich
selbst bessern muß, wenn das Ganze nicht in Gefahr
geraten soll. Vom Ernst der Stunde haben wir genug
geredet: wir sollten nun auch wirklich ernste Taten folgen
lassen. _

Politische Rundfcbau.
Dcutfchcs Reich.

4 Der Hauptausschuß des Reichstages beschäftigte sich
mil einer sozialdemokratischen Resolution, wonach schleunigst
von Reichs wegen neue Arbcitcrschutzvorschrlftcn nament¬
lich für diejenigen Betriebe der Munitions- und Schwer¬
industrie, die besonders gefährdet sind, erlassen und mit
Hilfe der Bundesstaaten durchgeführi werden sollen. Der
Unterstaatssekretär des Reichsamts des Innern erklärte,
daß alles geschehe, was geschehen könne. Für gesetzgeberische
Maßnahmen sei aber jetzt nicht die Zeit. Die Erfahrungen
des Krieges würden gesammelt, um im Frieden nutzbar
gemacht werden zu können. In dieser HlnNcht werde
nichts versäumt. Bei Beschwerden könne es sich nur um
Ausnahmen handeln.

4 Nach einer aus englischen Zeitungen hierhergelangte,i
Nachricht soll Lord Newton im Oberhause ausgefübrt
haben, daß das zwischen Deutschland und England ge¬
troffene Abkomnien über die beiderseitige Entlassung der
mehr als 45 Jahre alten Ziinlgefangcncn „suspendiert"
worden sei. Es bandelt sich offenbar um eine zeitweilige
Aussetzung der bereits in Ausführung begriffenen Trans¬
porte infolge der durch die Seesperre geschaffenen Ver¬
kehrsschwierigkeiten. Wegen der Fortsetzung des Aus¬
tausches auf einem von der Seesperre nicht getroffenen
Wege sind der britischen Regierung deutscherseits Vor¬
schläge gemacht worden, auf die eine Antwort jedoch noch
aussteht.

4 In einer Sitzung des Beirats des Kriegsernävrungs-
omts wurde der neue Kriegswirtschaitsplan beraten.
Es wird beabsichtigt, der Reichsgetreidestelle neben der
Bewirtschaftung des Brotgetreides vom Herbst ab auch die
des Hafers, der Gerste und der Hülsenfrüchte zu über¬
tragen; die Frucktarten tollten einheitlich für die Kom¬
munalverbände beschlagnahmt werden. Eine durchgreifende
Neuregelung der Preise, für die das Gutachten der Hoch¬
schulprofessoren in vieler Hinsicht eine brauchbare Grund¬
lage gebe, müsse erfolgen, und zwar so, daß eine Steigerung
der Gesamteinnahme der Landwirtschaft aus den abzu-
liefernden Erzeugnissen zum Nachteil der Verbraucher
nicht eintrete. Es müßten die Preise der direkt abzn-
liefernden Bodenerzeugnisse erhöbt und die Schlachtvieb-
preise entsprechend gesenkt werden. Der Breis für
Roggen, Hafer und Gerste sei einheitlich mit 270 Mark,
für Weizen mit 290 Mark oorzuschlagen. Zum Schluß der
Beratungen stellt Herr v. Batocki fest, daß der Beirat in
seiner überwiegenden Mehrheit sowohl der vvrgesihlageneii
Neuorganisation der Getreidebeivirtschaftung wie dem Vor¬
schläge des Preisausgleiches grundsätzlich zustimme, daß
bezüglich der Herabsetzung der Viehpreise sowie des
Maßes der Erhöhung des Brotgetreidepreisesaber erbeb¬
liche Meinungsverschiedenheiten zwischen den Vertretern
der Erzeuger und Verbraucher beständen. Er hoffe, daß
es dem Kriegsernährungsamt gelingen werde, die richtige
Linie zwischen den auseinandergehenden Forderungen zu
finden.

Er-oflhritannien.
x In England beginnt man sich immer mehr der durch

die deutsche Seesperre geschaffenen gefährlichen Lage be¬
wußt zu werden. Tie Lcbensmittelnöte wachsen zu¬
sehends. Im Unterhause wurde vom«Sekretär des Lebens¬
mittelkontrolleurs erklärt, daß eine Kartoffelnot ohne Bei¬
spiel herrsche, aber nicht nur in England, sondern in der
ganzen Welt. Wenn man aber in England fortfahre, in
dem jetzigen Umfange Kartoffeln zu verzehren, würde
wahrscheinlich im Frühjahr gar keine Kartoffel mehr vor¬
handen sein. Leute, die andere Dinge kaufen könnten,
sollten das tun. sonst würden die Armen überhmrpt keine
Kartoffeln mebr zum Esten haben. In den Zeitungen.ruft

man nach sofortiger Einführung von Lebensmtttcilaliett.waii
würde es zu spät werden, wie es in Rußland zu spät ge¬
worden sei. Falls England seine Vorräte erschöpfte, werde
es ebenso werden wie in anderen Ländern.

China.
x Wie es scheint, ist man bemüht, die diirch die Mk-

nistcrkrisis geschaffene Spannung zu mildern. Der „Times"
wird aus Peking gemeldet, daß die Vorsitzenden der beiden
Häuser des Parlaments den Präsidenten besucht und ihm
mitgeteilt haben, daß er den allgemeinen Wunsch des Par¬
laments falsch aufgesaßt habe. Es wurden energische
Versuche unternommen, um eine Versöhnung zwischen dem
Präsidenten und dem Ministerpräsidenten herbeizuführen.
Klus In - unci Ausland.

Budapest, 7. März. Hier wird am 9. März Kaiser
Earl erwartet in Begleitung des Ministers des Äußern
Grafen Ezernin.

Haag . 7. März . In London verlautet gerüchtweise, daß
die Regierung beabsichtige, eine Kommission zu ernennen, um
über die Zweckmäßigkeit einer sofortigen Regelung der irischen
Frage Bericht zu erstatten.

Kopenhagen, 7. Mörz. Der Dampfer „Frederik VIII.*
mit dem Grasen Bernstorff an Bord wird hier am Freitag
vormittag erwartet.

London. 7. März. Die englische Regierung hat beschloffen.
eine Bill einzubringen, um die Legislaturperiode  des
gegenwärtigen Parlaments zum dritten Mal um sechs Monale
zu verlängern, da der Termin am 20. April abläuft.

London, 7. März. Für die deutschen Miliiär - und
Zivil gefangenen  ist eine neue von dem Lebensmittet-
kontrolleur bewilligte Äanon verordnet worden. Bisher hatten
jene Gefangenen mehr als die von dem Kontrolleur bei Be¬
völkerung empfohlene freiwillige Ration erbalten.

Melbourne. 7. März. Das austrolliche Parlament
«twurde aufgelöste die Neuwahlen'werden wahrlchemlich am

h. Mai slattfinden.

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(75. Sitzung.) Rs-  Berlin . 7. März.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Dr. Meper-

Frankfurt a. O. gegenüber einem Angriff des Abg. Hoesch,
daß auch er gesagt habe, die Hauptsache sei, daß Kohle über¬
haupt da ist, der Preis komme erst in zweiter Linie. Trotz¬
dem muffe natürlich jede unnötige Verteuerung der Kohle
verhindert weiden. — Fortgesetzt wird die zweite Lesung des

Landwirtschaftsetats.
Abg. v. Kardorsf (frk).: Die Regelung der Ernährungs¬

fragen hat einen höchst unerfreulichen Verlaus genommen.
Die Schwierigkeitensind in dem Mangel an Lebensmitteln
allein nicht begründet. Man schiebt die Schuld hierfür auf
ein Übermaß an Organisationen. Ohne die Kriegsorgani-
iationen und ohne die Höchstpreise hätten wir aber nicht
durchhalten können. Auf der anderen Seite kann man nicht
alles organisieren. (Zustimmung.) Bei der Kartoffel hat man
alle Erfahrungen in den Wind geschlagen. Gerade die Artikel
find im Preise gestiegen, an denen die Landwirtschaft nichts
verdient. Alle Instanzen mögen sich des sachverständigen
Rates der landwirtschaftlichen Verwaltung bedienen. Es
handelt sich um den Aufbau eines größeren und neuen
Deutschlands.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer gegen die
Kriegsorganifationen.

Ich benutze die erste Gelegenheit, um die Vorwürfe gegen
mein Reffort und gegen meine Perlon zurückzuweisen. Ich
soll das Reichsamt des Innern und das Knegsernährungs-
amt völlig meinem Willen unterworfen und die Interessen der
Verbraucher völlig außer acht gelaffen haben. Die zahlreichen
Kriegsorganisationen haben die Mitwirkung des Landwirtschafts¬
ministers in weitestem Maße abgeschwächt. (Hört, hört! rechts.)
Die nötige Übersicht ist dadurch erschwert, wenn nicht un¬
möglich gemacht(Stürmisches Hört, hört! rechts). Im Re¬
gierungsbezirk Trier soll bereits der Anbauzwang für Kar¬
toffeln eingeführt sein, ich bin hiernach nicht gefragt worden
(Stürmisches Hört, hört! im Zentrum) und ick mußte
den Regierungspräsidentendarüber befragen. Es ist
ein albernes Märchen, daß ich es sei. der̂ Maß¬nahmen von Reichsressorts unmöglich mache. Glücklicher¬
weise hat der Reichstag doch nicht preußische Minister zu
berufen. Ich würdige die schwierige Lage der Bewohner der
großen Städte. Alle Bemühungen meinet Verwaltung stnd
darauf gerichtet, die Lage der Arbeiter und der Städter zu
bessern. Ich verstehe die Klagen der Gewerkschaftler, kann es
aber nicht für gerechtfertigt halten, daß mein Reffort und
meine Person, die Regierung, die Wohlhabenden und die
Landwirte angeklagt werden. Die Gewerkschafttenhätten
nicht die Landwirtschaft verdächtigen und für Dinge verant¬
wortlich machen sollen, an denen ganz andere Ursachen
schuld find. (Lebhafte Zustimmung rechts und im Zentrum.)
Der Meinungsstreit in den letzten Monaten kann nicht die
Kluft zwischen Verbrauchern und Erzeugern verringern. Ich

, bitte deshalb dringend alle, nicht das Trennende, sondern das
l Einigende hervorzubeben, den Willen zum Durchbalten trotz
i aller Entbehrungen(Zuruf links: Zu höheren Preisen! —Pfui-
! Ruse rechts), den Willen zum Siegen.

Staatskommiffar für die Ernäbrungsfragen. Unterstaats,
j sekretär Michaelis: Infolge der Witterungsverhältniffe ist eineI Not eingetreten, die insbesondere in den großen Jridustrie-
| zentren schwerer kaum gedacht werden kann. Wir müssen da¬

mit rechnen, daß die Bestandsaufnahme vom 15. Januar
nickt ein VluS über die Oktoberschätzunaen ergeben wird.



dann eine weitere Ermäßigung eintreten . Immerhin aber
würde von den vier Jabren Gefängnis doch noch soviel übrig»
bleiben , daß noch eine kleine Erhöhung der Gesamtstrafe
herauskäme . Allerdings wären abzurechnen die IV» Jahre,
die das Geschworenengericht dem Schiffmann . der auch zehn¬
jährigen Ehrverlus ! zu tragen hat , aus die Untersuchungshaft
anrechnete . Frau Ahrens profitierte mit ihrer Strafe von
IV, Jahren Gefängnis , von der fünf Monate Untersuchungs¬
haft adgehen , von den ihr zugebilliglen mildernden Um¬
stünden . _

Bedingungen der neuer » Kriegsanleihe.
Die Einzahlungen.

Sie neue Kriegsanleihe besteht wieder in öligen Schuld»eibunaen und serner in 4V, '<,igen mit 110% bis 120% aus¬
lösbaren Schaßanwetsungen . wobei der Zetchnungspiers sur
beide Anleihearten auf 98 % (Schuldbucheintragungen der
8% igen Reichsanleihe mit Sverre bis zum 16 April 1918
97,80 Mark ) unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen fest-
Qcfcfet tfi

Obwohl der Zeichnungstermin die Zeit vom 16 März
bis 16. Avril umfaßt . dürfen Voll - und Teilzahlungen , die
letzteren in müden durch Kundert teilbaren Beträgen des
Nennwertes , bereits vom 31. März ab geleistet werden . Da
der Zinsenlauf , und zwar beider Anleihearten , am 1. Juli 1917
beginnt , der erste Zinsschein mithin am 2. Januar 1918 fällig
wird ist denen , die bereits am 31 März Zahlungen leisten,
ein Vierteljahr Zinsen zu vergüten , das heißt bei
einer VoÜaoblunci non beisntefsmeiie 1005» Mark Anleihe

am 3l März empfangen die Zeichner der 6 % igen
Schii !dn °rich.r",bangen eine Zinsvergütung von l ' O %
gleich !2.5ii Warf di- Zeichner der porigen Schatzanweisunge»
eine Vergülunp von gleich 11.25 Mark Der Zeichnnngs-
preis ermäßig » sich mithin im Falle der Vollzadlung am
31 März au ! 4 >V' i' sin die 6% igen Schuldverschieibungcn . auf
96 .55% ?ür Sckiildbucheiutiagungen der 6%igen Reichsanleihe
und aui 96' . ^ iü , die 4iqen  Schutzanweistingen Erfolgt
die Zahlung sväler . io werden entsprechend weniger Zinsen
vergüte ! alio » B am 20 April für 70 Tage.

De , erste Pllichtzahlunastermtn ist der 27 Avril . An dieiem
Tage müssen 30°/« des dem Zeichner zugeteilten Betrage - an
Kriegsanleihe bezahlt werden . Am 24 Mai werden weitere
20 % und am 21 Juni und 18. Juli jeweilig 25 % fällig.
Dies - Pilichtzahlungstermine müssen von den Zeichnern inne ge¬
halten werden , sofern die Summe der fällig gewordenen > Lc >l-
beträgi wenigstens 100 Mark ergibt Hat jemand z. B 1000 .Dian
6 % tge Kriegsanleihe gezeichnet und zugeteilt ervnllen.
io muß er 300 Mark Kriegsanleihe am 27 April bezahlen,
wobei ihm die Stückzinien für 63 Tage vergütet werden , io
daß die Barzahlung (300 Mark k 98 % = 294 Mark abzüg¬
lich 2.60 Mark Stückzinien ) 291.40 Mark beträgt . Hat
jemand 400 Mark Kriegsanleihe gezeichnet , so sind am
2? Avril , dem ersten Psiichtzabliingstermin . 100 Mark
Kriegsanleihe zu begleichen . Hat jemand 300 Mark
Kriegsanleihe gezeichnet , io braucht er am 27 Avril noch
gar nichts einzablen . denn 30 °/» von 300 Mark er¬
geben nicht den Mindestbetrag von 100 Mark Die >'men
1tKi Mark sind viel mein bei einer Zeichnung von 300 Mark
erst am 2s Mai iällia weitere 100 Mark wären am 21. Ju .ii

zu bezahlen und die restlichen 100 Mark am 18
eine , Zeichnung von 260 Mark Kriegsanleihe sind st
an > 24 sif' ai und am 18 Juli zu bezahlen Bei einer —
von HM Mark Kriegsanleihe wird die ganze Zahlung
18. Juli fällig In allen Fällen können , „ sie schon j
ebenso wie die Pollzahlung auch Teilzahlungen
werden >ndes iinmei nur in runden durch 100 Mark
Betrag - - de- Nennwerts . _ , 1

Peiunderl Bedingungen gelten für die Einzahlu
Zeichnungen , die bei den P o st a n st a l t e n _erfolg,
nächst ist hier zu bemerken , daß die Vosianslcis
Zeichnungen aus die 5 °/« ige Kriegsanleihe , nj
an ! dir Reichsichatzanmeisungen enigegennehmen.
ist berDoraubfben , baf< auch bei Den Posta ns;alten^
schon am 31 März die Vollzahlung vorgenoi ^ W
den kann , daß sie iedock am 27 Avril geleistet
muß (Teilzahlungen Lnd niriit zulälsig .) Für bin
zablung die am 31 März geleistet wird , werden
Zinsen gleich Ist , % oeigütel Für die Vollzahlung . —
2? April obei in der zwilchen dem 31. März und dem Hl
liegenden Zetl geleistet wird , werden zur Vereinfach^
Verkehrs bei den Postanstalte » gleichmäßig 63 Tags
% oergüiet.

Alle - nähere über die Etnzahlungsbedingungen bein
Kriegsanleihe wiid nach Erscheinen der amtlichen ZeW
aiisio , derung au - diese , selbst zu erleben und bei Len ZE
und Veriiiitllungsstellen zu ectahren iein.

F-ür dir SrOcOrtiertuno und Anzeigen verantrrwrUj <h
tlKobor  K r r ch b ü b e l in Hachenburg.

Wichtig für Hilfsdienstpflichtige.
Hilfsdienstpflichtige , d. s. sämtliche männliche Personen zwischen

17 und 60 Jahren , soweit sie nicht zum D enst in der bewaffneten
Macht einbernfen sind , haben sich im Falle freiwilliger Dieldung an
die Hilfsdienstmeldestelle des Kreisarbeitsnachweises in Limburg a . d.
L. zu wenden . Auch werbliche Personen , die eine Stelle suchen, um
entweder eine Militärperson fre -zamuchen oder in kriegswirtschaftlichcn
Betrieben der Industrie und Landwirtschafr tätig zu werden , können
ihre Meldung bei der genannten Stelle einreichen.
Meldekarten sind bei jeder Qrtspolizeibehörde erhältlich.

Für eine freiwillige Meldung zum Vaterländischen Hilfsdienst
kommen nicht in Betracht die Personen , deren gegenwärtige Beschäf¬
tigung als vaterländischer Hilfsdienst gilt , d. s. Personen , die bei Be-
bördcn , behördlichen Einrichtungen , in der Kriegsindustrie , in der
Land - und Forstwirtschaft , in der Krankenpflege , in kriegswiitschaft-
richen Organisationen jeder Art oder in sonstigen Berufen oder Be¬
trieben , die für Zwecke der Kriegführung oder der Voiksoersorgung
unmittelbar oder mittelbar Bedeutung haben , beschäftigt sind , soweit
die Zahl dieser Personen das Bedürfnis nicht übersteigt.

Nftzbarmachung erfroren cv  Kartoffeln.
Es herischt in vielen , insbesondere Verknaucherk risen die Auf-

foffung , daß erfrorene Ka .loffeln für menschliche E nächung unge¬
eignet seien ; in vielen Hausaaltung .» werden erfrargne Kartoffeln
einfach weggeworfen . Die Auffaffung , daß erfror n . Kartoffeln nicht
mehr aenießbar gemacht weiden können , ist irrig . Die erfrorenen
Kartoffeln sind bis zum Verbrauch kalt zu lagerii , damit sie unter
keinen Umständen auitauen . Eie werden vor dem Verbrauch 12 bis
20 Stunden (je nach dem Grad der Gsfrierhärte ) Hindu ch in ka res
Wasser gelegt , das zwcckmäßigerweise erneuert werben kann . Sie
dürfen dann nicht geschält , sondern müssen in der Scha c gekocht
werden . Durch diese Behandlung verliercil die Kartoffeln ihren süß¬
lichen Geschmack und sind nichtersioreuen Kartoffeln durchaus gleich¬
wertig.

Marienberg , den 22. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschufles.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 3 3. 1917. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Auf Grund der durch § 2 der Verordnung vom 21 . August 1916

über die Regelung des Fleischverbrauchs (R -G -Bl . S . 941 ) in Ver¬
bindung mit Ziffer 21 der preußischen Aussührungsanweisungen
vom 8. Septeaiber 1916 erteilten Ermächtigung wird ungeordnet:

1. Die Bestimmung in VI Ziffer 15 Abs . 3 der preußischen
Aussührungsanweisungen vom 8. Sepiember 1916 fällt weg.

2. Für die Berbrauchsregelung des bei der amtlichen Fleisch-
beschau als bedingt tauglich oder minderwertig befundeneu Fleisches
aus Notschlachtungen gelten folgende Vorschriften i

a ) Das Fleisch ist besonderen Verwertungsanstalten nach den Be¬
stimmungen von VI Ziffer 15 Abs . 2 der preußischen Ausführungs¬
anweisung vom 8. Sepiember 1916 zuznführen und durch sie zu
verwerten

b ) Die Berwertungsanstalten sind unter der Aufsicht der Provinz
zial -(Bezirkz-)Fleischstellen oder durch die Geschäftsabteilungen de» ‘
Provinzial . (Bezirks -) Fleischstellen (Biehhandeisverbände ) einzurichten
und zu betreiben.

c) Bedingt taugliches Fleisch darf nur nach Brauchbarmachung
(§ 39 der Aussührungsbestimmungen A zum Gesetze, betreffend die
«Lcblachtvieh- und Fleischbeschau vom 3. Juni 1900) in den Verkehr
gebracht werden.

6 ) Sowohl das bedingt taugliche mie das minderwertige F eisch
muß zu einem geringeren als dem Marktpreis für taugliches Fleisch
abgegeben werden.

e ) Wiederverkäufer sind von dem Erwerb des Fleisches auszuschließen.
Als Wiederoerkäufec gelten nicht die Maffenspeiseanstalten und ähn¬
liche Amrichtungen »z. B . Speiseanstalten von Werken ), soweit die
Einrichtungen nicht als Gewerbebetriebe im Sinne des § 11 Abs 2
des Gesetzes, betreffend die Schlachtvieh - und Fleischbeschau vom
3. Juni 1900, an, »sehen sind.

3 . Dst F |; ji tj oo.’, m .r welchem Gewichte das minderwertige
tn .d vedingt taugUwe Fleisch auf die Fleischkarte anzurechnen ist,
wird den Prooinzial -(Bezirks -)Fleischstellen übertragen . Eine Fest¬
setzung des Anrechnungssatzes mit mehr als der doppelten Menge
des volltauglichen Schlachtviehfleisches mit eingewachsenen Knochen
bedarf der Genehmigung des Landesfleischamtes.

Eine Ueberschreituvg der nach § 6 Abs . 1 der Verordnung voin
21. August 1916 vom Kriegsernährungsamte festgesetzten Höchstmenge
an Fleffch und Fleischwaren , die auf Fieischkarte abgegeben werden
darf , ist auch bei Hinzunahme von bedingt tauglichem und minder¬
wertigem Fleische nicht zulässig , jedoch ist hierbei das bedingt taug¬
liche oder minderwertige Fleisch nur mit dem Gewicht zu belücksichtigen,
mit dem es nach der vorstehenden Bestimmung anzurechnen ist.

4 . Dem Selbstversorger ist Fleisch aus einer in seinem Betriebe
notwendig gewordenen Notschiachiung in Anrechnung auf d >e ihm
nach den Grundsätzen über Hausschlachtungen zustehenden Fleisch-
niengen auf Verlangen , — soweit die Gefahr des Verderbens dieser
Fleischmengen nicht besteht , — zu belassen.

Wenn es sich um die Anrechnung von bedingt tauglichem oder
niinderwertigem Fleisch aus einer Notschlachtung handelt , so ist stets
nur 50 o. H. des Schlachtgewichts auf F .effchkarte zu verrechnen.

Eine Herabsetzung der Anrechnung unter 50 o. H. darf nur in
Ausnahmefällen , in denen die Gefahr des Verderbens wahrscheinlich
und eine andere Verwertungsmögiichkeit nicht gegeben ist, durch den
Kommunaloerband erfolgen.

Berlin , den 20. Januar 1917.
Kgl . Preuß . Landessleischamt.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 3. 3. 1917 . Der Bürgermeister.

Marienberg , den 27. Februar 1917.
Bekanntmachung.

Die in überaus großer Zahl eingehenden Anträge auf Ausstellung
von Saatkarien zum Bezuae von Saatgetreide insbesondere von
Gerste lassen die Vermutung aufkommcn , daß das Saatgetreide nicht
sämtlich zur Saat , sondern auch als Biotfrucht Verwendung finden
soll. Ich mache daher nochmals ausdrücklich darauf aufmerkiam,
vaß das auf Grund der Saalkarten bezogene Saatgut auch tat¬
sächlich zur Saat Verwendung finden muß , andernfalls sich die Bc-
,-jeher des Saatguts strafbar machen . Ich werde die richtige Vor-
wendung des Saatguts überwachen lassen und unnachsichtUch gegen
diejenigen Personen , welche Saatgut zu andern Zwecken als zur
Saat verwendet haben , vorgehen . Weiter mache ich nochmals da¬
raus aufmerksam , daß nur diejenigen Landwirte , welche im Besitze
einer von mir ausgestellten Saatkarte sind , Saatgetreide kaufen oder
verkaufen dürfen.

Der Vorsitzende des Kreiscmsschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 6. 3. 1917 . Der Bürgermeister.

18 . Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.
Frankfurt a .. M , 14. F -bruar 1917.

Verordnung.
Betr : Verbot der Mitteilung militärische !: Maßnahmen.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Be agerungszustanä
vom 4. Juni 1851 bestimme ich füc deii mir unterstellten Ko psbezirk:

Es ist verboten , etnem anderen Mitteilungen zu niacben . ans
denen auf militärische Maßnahmen Schluss ■ gezogen w - den können,
sowie Mitteilungen in geheimer Sch e bau oder einer Gchsi, » sprach
und Mikieilungen , die nur aus Ernze buchstaben oder Zahlen ove-
nur aus Unterschrift bestehen.

Der Versuch ist strafbar Z rwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis zu e nein Jahre , be-m Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellvertretende Kommandierende General
Riedel,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg » den 6 3 1917 Der Bürgermeister.

Zur bevorstehenden

Frühjahrs- Husf aat
empfehlen:

Thomasmehl , Kainit , Kalisalz
Kalkstickstoff

und Ammoniak - Superphosphat.
Von letzterem stehen uns nur einige hundert Zentner

zur Verfügung und geben wir hiervon nur kleinere Quan¬
tums in Verbindung mit anderen Düngemitteln ab.

Phil. Schneider g.  m.b.b.
ßadienburg.
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Vortrag des HerrnSekrelärBergmann vor
deutschen Jünglingzbund A . G , Baris

am Samstag , den 10. März
abends 8V* Uhr

im Saal deS G rsthofs zur Krone , Ln-Äeub

Vorführung prächtiger Licht! ilbe
Emtritt frei.

Um zahlreichen Besuch der Angehörigen i eb <j
Bekenntnisses  wird freundlich oeb

■♦♦♦ ♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦❖<

Bringe hiermit mein

großes Kager in M!
Lsttsn und DoIIftändigsn flusltahuij

— Horbwaren
Kinder -, Sport - und Leite:
Treppenleitern , Nähmaschrrn

in empfehlende Erinnerung.

Karl Baldtis, Mcnbiii

Haarbürsten und Haarkämme
»mvftshii si. v »«b»ch. RadKttbttm

Höchstpreise für Bier
sind jetzt in Kraft getreten . Cinfachbier nnd dnnklfs , ober¬
gäriges Süßbier , welches schon vor dem Kriege nur wenige
Prozent Stammwürze hatte , außer Betracht gelassen , ist die
gestrige Vorschrift für untergäriges Bier 6°/» Stammwürze.
Anderwärts wurde dieses Kriegsbier schon lange Zrit geliefert.

Die verehrl . Konsumenten müssen nlin auch in den von
mir belieferten Lokilen demnächst mit einem nur dem Ge¬
setz entsprechenden Bier vorliebnehmen , da das seitherige
bedeutend kräftigere Bier , zu dem vorgeschriebenen Preise
nun nicht mehr geliefert werden kann . Meine Bieipreise
entsprachen genau der Bierqnalität und den teuren Malz¬
preisen . Denn das Bier , welches ich seither außer dem
allgemein üblichen Liefernngsquantum abgeben konnte , ent¬
stammte Ueberschußmalz , welches ich in reichlichen Mengen
aber zu äußerst hohen Preisen , in der Zeit , wo der Kauf
desselben noch gestattct war , eingekauft hatte , lleberschuß-
malz bezw . das Bier hieraus ist jedoch fast überall längst
vergriffen , daher im Höchstpreisgesetz außer Betracht gelassen.

Hachenburg , den 8. März 1917.
töefteriDdcI-Braiiei’ei 5 . Schneider*
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in verschiedenen Größen mit pass , ffeldpostschai
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Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis:  vierteljährlich 1.80 M .,
monatlich 60 Pfg . (ahne Bringerlahn ) . Hachenburg , Freitag den 9 . März 1917.

Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die fechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Bfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

S. Jahr «.

ne,
cutuufl
ti vo .nl
G , Barts
Kärz

H'-Äkud

h ! \lk

gen jede
h r eb

►# <

0 )51
sttaOui
8 =
tei
chim

ig.

ittbui

!e« 31
r' ißblechdls
post schacht
chteln
fl, empfie
ettr Iwrit"

hnmij
und ftüchil
c 1. AplW
e r in ictft
ilh . Hril
Job . Au

n 15.

I BäOSfl
und nähol

tufen

eit öO|
bawp'bedv H. 3*
'e, Cöl«

riegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

7 März . Französische Gegenangriffe im Caurieres -Wald
sdunli Feuer abgewiesen. — In zahlreichen Luftkämpfen
melden lb feindliche Flugzeuge abgeschaffen. während auf
deuffcher Seite nur eines verlvreugeht . — An der mace-
„Nischen Front werden mehrere kleinere englische Borslöhe

eichlaoe n.

Wer ist schuld?
Aus politischen Kreisen rL' rö uns geschrieben:
Dir alte Erfahrung , daß die große Menge , wenn es
schlecht geht , die Ursachen ihrer Notlage durchaus in

chh'ch und Blut vor sich sehen will , daß sie einen
schuldigen haben niuß , an den, sie ihren Zorn , gleichviel
ob mit Recht oder Unrecht , nach Herzenslust auslassen

i sie wiederholt sich auch in den gegenwär¬
en Wirtschaftsschwierigkeiten unseres Volkes . Und

war schon so gut wie ausgemacht in einem
en Teil unserer Öffentlichkeit , daß Freiherr

Schorlemer -Lieser , der preußische Landmirtschafts-
ister, sozusagen das Karnickel sei, auf das man niit

iil-deutscher Urwüchsigkeit losschlagen müsse, um eine
'csserung der Zustände heibeizusühren . In Preußen fing

tö  damit an , und in den anderen Bundesstaaten fand
sticje- Beispiel alsbald Nachahmung . Wenn daher der
>mi8ische Landwirtschoftsminister an der Stelle , an der

sich mit seiner Amtssübrung zu verantworten hat , gegen
e za seinen Lasten angespvnnene Legendenbildung zur
'r setzt, so handelt es sich babei doch um eine deuksche,

bloß um eine innerprcnßische Angelegenheit , und er
Anspruch darauf , daß seine R <ch1fertigung nicht mit

er flüchtigen Lektüre des Sitzungsbrnchts als ab-
n gilt.
Freiherr v. Schorlemer stammt aus s -m Kreise der
ländischen Gruiidberren , in dem umfassende Bildung
oornehnien Umgangsfvrmen sich von Geschlecht zu
lechl wie ein unverlierbares Gut forterben . Er oer-

indet mit diesen Eigenschaften die gründlichsten Fack-
eimtniffe, und nichts liegt ihm ferner als die in manchen

Fällen behauptete Einseitigkeit des ostelbischen Großbesitzer-
tums — des preußischen Junkertums , wie gewisse Kreise
unseres öffentlichen Lebens sich auszudrücken belieben —,
die über die Grenzen des eigenen Ressorts weder hinwegschen
können noch wollen . Trotzdem sind gerade gegen ihn nach dieser
Richtung hin die heftigsten Vorwürfe laut geworden,
und man erinnert sich noch , wie erst kürzlich Herr
Echeidemann im Reichstage gegen den preußischen Lnnd-
virtschaftsminister ovrging . Herr v. Schorlemer ist ihm
die Antwort nicht schuldig geblieben , ihm und allen den-
enigen, welche in seiner Person den Vater aller Hinder-
"e zu sehen sich angewöhnt haben . Gewiß ist der Land-
rtschaftsminister dazu da , um die Jn ' eressen der

-.mdwirtschaft wahrzunehmen , aber daß mit diesen
Leben und Sterben des ganzen Volkes untrennbar
verknüpft ist. daß die beste Organisation uns im
Stiche lassen muß . wenn die Erzeugung von
Nahrungsmitteln durch staatliche Zwangseingriffe immer
" ehr und mehr erschwert wird , das ist doch schließlich

e Binsenwahrheit geworden , über die nicht mehr viele
orte verschwendet zu werden brauchten . Der Städter,
weit er mit dem Lande mehr , als flüchtige Sonntags-

^uche zu bewirken vermögen , Fühlung besitzt, ist sich auch
vieses Zusammenhanges der Dinge wohl bewußt,
Aber er unterliegt doch zum großen Teile wenig-
>>ens immer wieder der Versuchung , überall agrari-

Eigennutz zu wittern , bäuerische Hartherzig¬
junkerliche Städtefeindschaft und was sonst

m . immer der Landwirtschaft auf 's Kerbbolz ge¬
trieben wird . Und so ist es auch ein leichtes , ihm einzu-
Uden, daß der preußische Landwirtschastsminister der
"berste Schutz- und Schirmherr dieses Gewerbes sei. Herr

Schorlemer hat sich kräftig zur Wehr gesetzt, daS
ß man sagen : er hat feste um sich gehauen , und
ncher, den es getroffen hat , wird sich alsbald be-

erklich machen. Aber auch in seinem Falle gilt , was
Neulich der Reichskanzler gegenüber dein englischen

nisterpräsidentcn anführte : auf einen groben Klotz ein
ober Keil . Diejenigen , die jetzt durch fortgesetzte Ein-
ben an alle möglichen Staatsstellen die Aufmerksamkeit
£ sich und ihre Forderungen zu lenken suchen, haben
treiche empfangen . Der Minister - bat sie auf die

Tatsache hingewiesen , daß es mit der Lebensmittel-
nersvrgung immer schlechter geworden ist, je mehr
^ seine Zuständigkeit zugunsten der neubegrün-
' etl  Rrichsämter beschnitten hat , so daß es eigent-

den Gipfel der Ungerechtigkeit darstellt , wenn
an  ihn hinterher noch für die schlechten Erfahrung,n
"antwortlich machen will . Der umgekehrte Schluß läge
' ' ich näher : daß es nicht erst so weit gekommen wäre,

n man aut die wirklich sachverständigen Mahnungen
vreußischen Landwirtickattsminitters und seiner Ber¬

schen
keit,
»och

waltung »lehr Gewicht gelegl hätte . ‘ Wie die Dinge jetzt
liegen , kann er eigentlich nur nvch mit oerschräukteu Armen
der weiteren Entwicklung zusehen und die G .m.b.H .-Wirt-
schaft >in Reiche sich ungehindert ausleben lassen. Ader
sein lebendiges Pflichtgefühl wird es so weit nicht kommen
lassen. Heutzutage darf niemand die Flinte ins Korn
werfen , und niemand darf seinen Posten verlassen , solange
er auf ihm noch etwas zu leisten imstande ist. Die Städter
mögen es sich noch einmal ruhig überlegen , ob ein Mann,
der in so gerader und offener Weise für seine Überzeugung
eintritt wie Herr o. Schorlemer es hier getan hat , ein
Kleber sein kann , und ob sie wirklich recht daran tun.
die deutschen Landwirte in Bausch und Bogen als eine
Rotte von Ausplünderern binzustellen.

Im übrigen : was der vreußische Staatskommiffar
Dr . Michaelis über den Stand unserer Vorräte gesagt hat
und über die Art . wie in der , Städten mit ihnen ge-
wirtschastet worden ist, sollte eigentlich hinreichen , um die
Suche nach dem Schuldigen im anderen Lager zum Auf-
bören zu bringen . Jeder sollte sick an seine eigene
Brust schlagen und darüber klar werden , daß er sich
selbst bessern muß , wenn das Ganze nickt in Gefahr
geraten soll. Vvm Ernst der Stunde haben wir genug
geredet : wir sollten nun auch wirtlich crusie Taten folgen
lassen. _

Politische Rundfcbau.
Dcutfchcs Reich.

+ Der Hauptausschuß des Reichstages beschäftigte sich
mit einer sozialdemokratischen Resolution , wonach schleunig!!
von Reichs wegen neue Arbeiterschutzvorschriften nament-

«lich für diejenigen Betriebe der Munitions - und Schwer¬
industrie . die besonders gefährdet sind, erlassen und mit
Hilfe der Bundesstaaien durchgeführt werden sollen . Der
Unterstaatssekretär des Reichsamts des Innern erklärte,
daß alles geschehe, was geschehen könne. Für gesetzgeberische
Maßnahmen sei aber jetzt nicht die Zeit . Die Erfahrungen
des Krieges würden gesammelt , um im Frieden nutzbar
gemacht werden zu können . In dieser Hinsicht werde
nichts versäumt . Bei Beschwerden könne es sich nur um
Ausnahmen handeln.

-S- Nach einer ans englischen Zeitungen hierhergclangten
Nachricht soll Lord Newton im Oberhause ausgefübrt
haben , daß das zwischen Deutschland und England ge¬
troffene Abkommen über die beiderseitige Entlassung der
mehr als 45 Jahre alten Zioilgefangenen „suspendiert*
worden sei. Es handelt sich offenbar um eine zeitweilige
Aussetzung der bereits in Ausführung begriffenen Trans¬
porte infolge der durch die Seesperre geschaffenen Ber-
kebrsschwierigkeiten . Wegen der Fortsetzung des Aus¬
tausches auf einem von der Seesperre nicht getroffenen
Wege sind der britischen Regierung deutscherseits Vor¬
schläge geniacht worden , auf die eine Antwort jedoch noch
aussteht.

In einer Sitzung des Beirats des Kriegsernabrungs-
amts wurde der neue KriegSivirtschaftsplan beraten.
Es wird beabsichtigt , der Reicksgetreidestelle neben der
Bewirtschaftung des Brotgetreides vom Herbst ab auch die
des Hafers , der Gerste und der Hülsenfrückte zu über¬
tragen ; die Frucktarten sollten einheitlich für die Kom¬
munalverbände beschlagnahmt werden . Eine durchgreifende
Neuregelung der Preise , für die das Gutachten der Hoch¬
schulprofessoren in vieler Hinsicht eine brauchbare Grund¬
lage gebe, müsse erfolgen , und zwar so, daß eine Steigerung
der Gesamteinnahme der Landwirtschaft aus den abzu¬
liefernden Erzeugnissen zum Nachteil der Verbraucher
nicht eintrete . Es müßten die Preise der direkt abzn-
liefernden Bodenerzengnisse erhöbt und die Schlachtvieh¬
preise entsprechend gesenkt werden . Der Preis für
Roggen , Hafer und Gerste sei einheitlich mit 270 Mark,
für Weizen mit 260 Mark oorzufchlagen . Zum Schluß der
Beratungen stellt Herr v. Batocki fest, daß der Beirat in
seiner überwiegenden Mehrheit sowohl der vvrge 'chlagenen
Neuorganisation der Getreidebeivirtschaftung wie dem Vor¬
schläge des Preisansgleiches grundsätzlich zustimme , daß
bezüglich der Herabsetzung der Viehpreise sowie des
Maßes der Erhöhung des Brotgetreideprcises aber erbeb¬
liche Meinungsverschiedenheiten zwischen den Vertretern
der Erzeuger und Verbraucher beständen . Er hoffe, daß
cs dem Kriegseinährungsamt gelingen werde , die richtige
Linie zwischen den auseinandergehenden Forderungen zu
finden.

SrolldritLnnicn.
x In England beginnt man sich immer mehr der durch

die deutsche Seesperre geschaffenen gefährlichen Lage be¬
wußt zu werden . Die Lebensmittelnöte ivachsen zu¬
sehends . Im Unterbaute wurde vom «Sekretär des Lebens¬
mittelkontrolleurs erklärt , daß eine Kartoffelnot ohne Bei¬
spiel herrsche, aber nicht nur in England , sondern in der
ganzen Welt . Wenn man aber in England fortfahre , in
dem jetzigen Umfange Kartoffeln zu verzehren , würde
wahrscheinlich im Frühjahr gar keine Kartoffel mehr vor¬
handen sein. Leute , die andere Dinge kaufen könnten,
sollten das tun , sonst würden die Armen überhaupt keine
Kartoffeln mehr zum Esten baden . In den Zeitungen .ruft

man nach sofortiger Einführung von Ledensmttlctla -'.eu.wmi
würde es zu spat werden , wie es in Rußland zu spät ge¬
worden sei. Falls England seine Vorräte erschöpfte, werde
es ebenso werden wie in anderen Ländern.

China.
x Wie es scheint, ist man bemüht , die durch die Mi-

nistcrkrisis geschaffene Spannung zu mildern . Der „Times*
wird aus Peking gemeldet , daß die Vorsitzenden der beiden
Häuser des Parlaments den Präsidenten besucht und ibm
mitgeteilt haben , daß er den allgemeinen Wunsch des Par¬
laments falsch aufgefaßt habe . Es wurden energische
Versuche unternommen , um eine Versöhnung zwischen dem
Präsidenten und dem Ministerpräsidenten herbeizuführen.
Aus In - und Husland.

Budapest , 7. März . Hier wird am 9. März Kaiser
Carl  erwartet in Begleitung des Ministers des Äußern
Grafen Czernin.

Haag , 7. März . In London verlautet gerüchtweise, daß
die Regierung beabsichtige, eine Kommission zu ernennen , um
über die Zweckmäßigkeit einer sofortigen Regelung der irischen
Frage  Bericht zu erstatten.

Kopenhagen , 7. März . Der Dampfer „Fredenk VUI."
mit dem Grafen Bernstorff  an Bord wird hier am Freitag
vormittag erwartet.

London, 7. März. Die englische Regierung hat beschlosien.
eine Bill einzubrfngen , um die Legislaturperiode  des
gegenwärtigen Parlanients zum dritten Mal um sechs Monate
zu verlängern , da der Termin am 20. April abläuft.

London, 7. März. Für die deutschen Militär - und
Zioilgefangenen  ist eine neue von dem Lebensmittel-
kontrolleur bewilligte Ration verordnet worden . Bisher hatten
jene Gefangenen mehr als die von dem Kontrolleur bei Be¬
völkerung empfohlene freiwillige Ration erhalten,

Melbourne , 7. März. Das australische Parlament
kkwurde aufgelöst : die Neuwahlen 'werden wahrscheinlich am

5, Mai stattftnden.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(75. Sitzung.) Ra. Berlin . 7. März.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg . Dr . Meoer«

Frankfurt a . O. gegenüber einem Angriff des Abg. Hoesch,
daß auch er gesagt Habe, die Hauptsache fei, daß Kohle über¬
haupt da ist, der Preis komme erst in zweiter Linie . Trotz¬
dem muffe natürlich jede unnötige Verteuerung der Kohte
verhindert werden . — Fortgesetzt wird die zweite Lesung des

LandwirtschaftSetntS.
Abg. v. Kardorff (srk).: Die Regelung der Ernährungs¬

fragen hat einen höchst unerfreulichen Verlauf genommen.
Die Schwierigkeiten sind in dem Mangel an Lebensmitteln
allein nicht begründet . Man schiebt die Schuld hierfür auf
ein Übermaß an Organisationen . Ohne die Kriegsorgani-
latlonen und ohne die Höchstpreise hätten wir aber nicht
durchhalten können. Auf der anderen Seite kann man nicht
alles organisieren . (Zustimmung .) Bei der Kartoffel hat man
alle Erfahrungen in den Wind geschlagen. Gerade die Artikel
sind im Preise gestiegen, an denen die Landwirtschaft nichts
verdient . Alle Instanzen mögen sich des sachverständigen
Rates der landwirstchastlichen Verwaltung bedienen. Es
handelt sich um den Aufbau eines größeren und neuen
Deustchlands.

Landwirtschaftsministcr Frhr . v. Schorlemer gegen die
Kriegsorganisationen.

Ich benutze die erste Gelegenheit , um die Vorwürfe gegen
mein Reffort und gegen meine Person zurückzuweifen. Ich
soll das Reichsamt des Innern und das Kriegsernährungs¬
amt völlig meinem Willen unterworfen und die Interessen der
Verbraucher völlig außer acht gelaffen haben . Die zahlreichen
Kriegsorganisattonen haben die Mitwirkung des Landwirtschafts-
Ministers in weitestem Maße abgeschwächt. (Hört , hört ! rechts.)
Die nötige Übersicht ist dadurch erschwert, wenn nicht un¬
möglich gemacht (Stürmisches Hört , bürt ! rechts). Im Re¬
gierungsbezirk Trier soll bereits der Anbauzwang für Kar¬
toffeln eingeführt sein, ich bin hiernach nicht gefragt worden
(Stürmisches Hört , hört ! im Zentrum ) und ich mußte
den Regierungspräsidenten darüber befragen . Es ist
ein albernes Märchen , daß ich es sei. der^ Maß¬
nahmen von Reichsrefforts unmöglich mache. Glücklicher¬
weise hat der Reichstag doch nicht preußische Minister zu
berufen. Ich würdige die schwierige Lage der Bewohner der
großen Städte . Alle Bemühungen meiner Verwaltung sind
darauf gerichtet, die Lage der Arbeiter und der Städiei zu
bessern. Ich verstehe die Klagen der Gewerkschaftler, kann es
aber nicht für gerechtfertigt halten , daß mein Reffort und
meine Person , die Regierung , die Wohlhabenden und die
Landwirte angeklagt werden . Die Gewerkichaftlcn hätten
nicht die Landwirtschaft verdächtigen und für Dinge verant¬
wortlich machen sollen, an denen ganz andere ürfachen
schuld sind. (Lebhafte Zustimmung rechts und im Zentrum .)
Der Meinungsstreit in den letzten Monaten kann nicht die
Kluft zwischen Verbrauchern und ' Erzeugern ' verringern . Ich
bitte deshalb dringend alle , nicht das Trennende , sondern das
Einigende hervorzuheben , den Willen zum Durchbalten trotz
aller Entbehrungen (Zuruf links : Zu höheren Preisen ! — Piui-
Ruie rechts), den Willen zum Siegen.

Staatskommiffar für die Ernährungsfragen , Unterstaats,
sekretär Michaelis : Infolge der Witterungsverhältniffe ist eine
Not eingetreten . die insbesondere in den großen Industrie¬
zentren schwerer kaum gedacht werden kann. Wir müssen da¬
mit rechnen, daß die Bestandsaufnahme vom 15. Januar
nickt ein VluS über die Oktoberschätzungen ergeben wird.



Dann werben wir zu besonders ^ E ^Jm dritten Kriegsjahr
genötigt sein, auch vmm ^ °!^ er Bevölkerung leider nickt diehat die allgemeine Stimmung oer o Städten war
erforderliche Standhaftigkeit ^ ^ andem Demgegenüber eine
nickt mehr die straffe Ausl ckl vory ^ ^ etteides . (Hart . Hort!
weit ausgebreitete Berfüneru g - Exekutive und es besteht
links.) Der Staatskommissar bat die Wer würde mir mit

i kein Widerstreit mit anderen ck r . (Beis.links).w in den Arm lallen , wenn ick meine Pnian rar v^oto ^n'bra 'äm föüen. wenn iw ■̂ erbeî not-
Weitere Einschränkungen ck Milck. Butter . Obst.m,>nhin fein, die dort vorhanvenen e .".siernedme

L 1L & '1 llr 6- *■*- Mte 609auck kein Amt . w » lw  V,Tr
Schwert ftampf »umachen . r- Kenn Hunger herrsckt. so istAbg. Hofer (Soz . Arvg.). ,^ rm>̂ u^ m„n Mp  KckmldAbg. Hofer (Soz Aroĝ . ^ -.-'- °̂ ^ »„ die Sckuld
das agrariicke Junkertum scku ^ ^ ^ ^ hen Preise
aus die dosen Engländera z ŝ g igennû der Agrarier

cw s K- ^ L .-uÄ ”'" n ^
mäßig hungern mußten . (Unruhe .)

Oer Krieg.
Sowohl im Osten wie im Westen kam es zu keinen

größeren Gefechtshandlungen , da vielfach Schneetreiben
herrschte.

Der deutsche Generalstabshericht.

Trommelfeuer , das früher die Regel war , kommt nur nock
sehr selten vor , auch das gewöhnliche Artilleriefeuer ist
niemals mehr heftig . Früher fand man öfters auf Mu¬
nitionskisten der Ententearmeen die Aufschrift : „Schone
nicht !" Kisten mit diesen Aufschriften gibt 's nicht mehr,
und der Munitionsmangel scheint eine große Rolle für die
Änderung von Sarrails Taktik zu spielen . Heftige Artillerie¬
tätigkeit sucht der Feind durch Jnfanterieangriffe zu er¬
setzen. Daher rühren seine mächtigen Verluste ; unsere
Verteidigungslinien werden inzwischen tagtäglich fester.

Die „Melita " entwaffnet sich.
Der Kapitän des bewaffneten englischen Dampfers

„Prinzeß Melita ' , dem die Einfahrt in den neutralen
Hafen Rotterdam von den holländischen Behörden ver¬
boten wurde , hat es oorgezogen , seine Schnellfeuerkanonen
und seine Munition auf der See über Bord zu werten
und mit nunniehr unbewaffnetem Schiff nach der Maas¬
mündung zurückzukehren. Seiner Fahrt nach Rotterdam
stand dann natürlich weiter nichts im Wege . — Die Neu¬
tralen können aus dem Vorgang ersehen, daß wirkliche
Neutralität , wenn sn. nur energisch durchgeführt wird,
auch von den halsstarrigen und übermütigen Engläiiüeln
schließlich geachtet wird.

ab . Unterwegs wurden sie durch ein englisches'
boot gewarnt , da U-Boote in der Nähr seien. Am,
morgens fuhren die Dampfer in Richtung aus
Holland ab . Das erste Schiff war die „Kop
das zweite die „Kirkamy Abbey ' . darauf fo
anderen . Als unter Begleitung von Tn ^
zerstörern ungefähr dreioiertel der Reise zu^
waren , wurde die „Kopenhagen " torpedierst
Passagiere der „Kirkamp Abbey ' sahen , daß die
nung der . Kopenhagen ' in die Boote ging , x
plötzlich neun englische Torpedobootszerstörer aust
und sich durch Lichtsignale verständigten . Die '
Abbey ' fuhr ohne Aufenthalt mit Volldampf wellet
sich um die „Kopenhagen " zu kümmern,
Schiffe kreuzte im Zickzack ein großer englischer 5
twotszerstörer.

Nach einer Fahrt durch Nebel und Schneeweiß
dos Schiff endlich gegen 4 Uhr morgens tu den HgA

Großes Hauptquartier , 8. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

■Mir in der Champagne heftiges Artilleriefeuer ; die
übrigen Fronten blieben bei dunstigem Wetter und Schnee¬
treiben im allgemeinen ruhig . - Bei Erkundungsvorstößen
zwischen Somme und Oise wurden 17 Engländer und
Franzosen sowie mehrere Maschinengewehre eingebracht.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Keine Gefechtshandlungen von Bedeutung . Zwischen
Wilejka und Molodeezno kam durch Bombenabwurf ein
russischer Eisenbahnzug zur Entgleiiung.

Makedonische Front . Nördlich des Dosran -Sees Vor-
postengeplänkel.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

Ein französischer Torpedobootszerstörer versenkt.
Der französische Marincministcr teilt amtlich mitrTerTor-

pedobootSzerstörer „Cassini" , der dem Patroutllcudienst im
Mittelländischen Meere zuqcteilt war , ist am 28 . Februar
um 1 Uhr morgens von einem feindlichen Unterseeboot
torpediert worden. Die Pulverkammer explodierte, worauf
das Boot in weniger alö zwei Minuten veriank.

Der Kommandant , 6 weitere Offiziere und 100 Unter¬
offiziere und Mannschaften sind umgekommen ; 2 Offiziere
und 32 Unteroffiziere und Mann sind gerettet worden.

Italiens Unterseeboot -Diktator.
Um die italienische Handelsfchiffahrt gegen upfere

U-Boote zu schützen, ist in Italien ein Admiral -JnspMor
ernannt worden . Dieser ist befugt , erstens über alle dies¬
bezüglichen Verteidigungs - und Angriffsmittel zu Lande
und auf und unter dem Wasser und in der Luft zu ver¬
fügen , sie vorzubdeeiten und zu gebrauchen : zweitens die
Bewaffnung der Handelsschiffe durchzuführen und Preise
für die Versenkung und Beschädigung der feindlichen
Unterseeboote auszusetzen : drittens Vorschläge für die Ab¬
machungen mit den neutralen Staaten über die den
italienischen Handelsschiffen in den betreffenden Territorial¬
gewässern zustehende Behandlung zu machen ; viertens alle
Maßregeln für die Regulierung der Handelsschiffahrt zu
treffen , die er zu ihrem Schutze für nötig hält.

Wirkung der Seesperre auf die Salonikifront.
Seit dem ungehemmten U-Boots -Krieg ist an der

makedonischen Front bei unseren Gegnern die Munition
wegen mangelnder Zufuhr sichtlich knapv geworden.

Öder 42000 Connen versenkt.
Von Deutfcben U-Booten im Mitlelmeer.

Nach amtlicher Mitteilung des Chefs des deutschen
Admiralstabes sind im Mittelmeer versenkt worden : aa .t
Dampfer und sieben Segler mit zusammen über 40 000
Tonnen darunter am 19. Februar ein schwer beladener
Transportdampfer von etwa 8000 Bruttoregistertonnen , bei
Porto d'Anzio , am 20. Februar der norwegische Dampfer

Doravore ", 2760 Tonnen , mit Stückgut von Genua nach
London , am 22. Februar vier italienische Segler mit
Kohlen und Lebensmitteln nach Italien , am 24. Februar
südlich von Kreta ein mit einem 15-Zentimeter -Geschutz
bewaffneter , von Fischdampfern gesicherter Transport¬
dampfer von etwa 8000 Tonnen und der griechische
Dampfer „Mioulis " (2918 Tonnen ), mit Baumwollsaat
nach England , am 26. Februar der bewaffnete englische
Dampfer „Clan Farauhar " (5858 Tonnen ), mit Baum-
wolle Tee und Jute nach England , am 27. Februar dep

l bewaffnete englische Dampfer „Brodmor ?" (4O? 1 Tonnen ),
; mit gefrorenem Fleisch nach England . Ein Kapltan und

zwei Maschinisten wurden gefangengenommen.
Ein russischer Kreuzer gesunken.

Wie über Kopenhagen mit Bestimmtheit verlautet , ist
Anfona 'Januar bei Port Said ein großer russischer Kreuzer
auf eine Mine gelaufen und gesunken.

Seit einigen Tagen werden so gut wie keine Schiffe
aus England als torpediert gemeldet . Es scheint, als ob
Reuter die Meldungen nicht mehr verbreitet oder daß die
üblichen Lloyds-Meldungen nicht lehr veröffentlicht werden.

Eine fahrt durch das Sperrgebiet
Bericht eines botländtschen Rettenden.

Einer der Paffagiere des Dampfers „Grottus ' , der
am 30 Januar , nachdem er bei Falmoutb von einem
deutschen U-Boot angehalten worden war . aus Rieder-
ländisch-Jndien in Falmouth angekommen ist. berichtet
dem „Goudschen Courant " über seine Reise und Erlebnisse
in England:

Am 3t Januar filhren mehrere holländische Fracht-
damvfer aus Falmouth ab . Von diesen Schiffen sank
der Dampfer „Jpfilon " durch ein Torpedo oder eine
Mine getroffen , im Hafen von Falmouth . in einer Ent¬
kernung von einer Seemeile vom Dampfer „Grottus .
Nach einem erlebnisreichen Aufenthalt in England er-
htetten die Passagiere des Dampfers „Grottus " die Er¬
laubnis weiter zu reisen . Der Dampfer „Kirkamp
Abbeo ' , mit den Passagieren des „Grottus " an Bord,
knbr mit drei anderen Schiffen am 22. Februar abends

kleine kriegspott.
Berlin . 8. März . Gegenüber Äusstreulingen von _

lidiei Seite , daß 21)00 Letten wegen Hochverrats
richtet fein sollten, wird sestgestellt. daß im gesamten©Qt).
gebiet seit 1. April 1916 32 Letten wegen Kriegsverratzj
Tode verurteilt werden mußten . Bon diesen sind 28 \'
richtet worden.

Christiania , 8. März . Norwegische Handelsschiffe in{
seeischer Fahrt können jetzt in Halisar visitiert n>
müssen dann aber , wenn sie nickt in feststehenderRoutes
später eine Pstichtretse für England machen.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meid »«

Graf Zeppelin gestorben.
Berlin . 8

Grak Zeppelin ist heute vormittag um >/rlH
in einem Sanatorium in Charlottcndurg einer ''
entzündung im 78 . Lebensjahr erlegen.
Di« Cocbter d«e Staatssekretärs v. Capcl !« er

Berlin . 8.
Der Staatssekretär unseres Reichsmari»

v. Capelle , ist von einem schweren Schlage
worden : seine Tochter , die Gemahlin des in
ternierten Kapitänleutnants v. Saldern , wurde , 81
Blättern zufolge , in ihrer in der Rahe des Konzenb
lagers von Fukuka gelegenen Wohnung ermordet]
gefunden : es soll Raubmord vorliegen.

Frau Irma v. Saldern war die einzige Toä
Staatssekretärs , 30 Jahre alt und seit 1907 oer
Ihr Gatte war bei dem Fall von Tsingtau in ja
Gefangenschaft geraten , seine Frau war ihm
gefolgt.

vle Zeppeline werden weitergebaut.
Berlin , 8.

Ohne Aufhören bemüht sich die Ententepresse i»^
Zeit um die Verbreitung von Gerüchten , 'nach ‘
Bau von Zeppelin -Luftschiffen beschräntt oder
sei wegen Mangels an Material.

Die feindliche Presse macht sich unnötige ,
ihren Entdeckungen , die nur als fromme Wünsch
zufassen sind. Tatsächlich wird der Bau von Zevpel
schiffen mit allen Mitteln fortgesetzt, die Bautät 'l
nirgendwo eingeschränkt , Arbeiter sind entlassen 1
Rohstoff ist übergenug vorhanden . Also ist es nichts1
schönen Hoffnungen.

Neutrales Urteil über Millons bntrult»
Stockholm,  7.

Zu der Angelegenheit des deutsch-mexikanischenN
Vorschlages schreibt das „Svenska Morgenbladet^

Auiricktia aeiaat , mackt die amerikanische

m

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Tes Küster.

4g) Nachdruck»erboten.
xvn.

Die Enthusiasten der Münchener Oper vermochten
k« rge nicht den Verlust , das plötzliche Verschwinden des
ersten Sternes dieser Oper , jener durch körpert,che
#nt> ihre brillanten Stimmmittel gleich ausgezei Lutten,
»eteorähnltchen Erscheinung zu verschmerzen , die man rntt
<ga „die reizende, göttliche Haßfeld ' gekannt und geferer!Ktte. Die abenteuerlichsten, sinnlosesten Gerüchte waren. Umlauf rücksichtl' ch der Verschwundenen : die einen de-
tzanvttten . sie habe sich mit einem Prinzen verlobt ; andere
Meder erzählten , die Haßfeld sei aus sehr „ vornehmer
ynmilik und diese habe es nach langen , vergeblichen Be-
«rü Hungen endlich durchzusetzen gewußt , sie der erwählten
Laufbahn wieder abspenstig zu machen . Einigermaßen
traf nur der Kürassier -Offizier Baron Rüdiger den Nagel
suf den Kopf . „ __ ..

„Kinder ", rief er am Tage nach Eddas Abreise , all
er- mit Reppenfeld . Brixen -Mierbur -) Md Seeheunb beim
Glase Wein saß in demselben Kr welchem der Leser
die Bekanntschaft dieser Herren bKM fevhen Mahle gemaßt
hat — „Kinder , ich wette hunderWrgen ^ ins . daß Baron
Reichenbach , dieser schüchterne,
Hatzfeld entführt hat , denn auch
vnsichtbar geworden , hat uns ^ nur,
Bedauern angezeigt , daß Umstände i*
lose Abreise bedingten . Glaubt - - „ .
bach hat uns jenen Stern erster Größe entfuhrt ! — Ent¬
sinnt euch des Abends , als wir mit ihm nach RevpenfeldS
Essen die Oper besuchten, und uns die „Elsa " der Haß eld
entzückte ; als Fürst Maciaskin in vollster Ekstase m Misere
Loge stürzte - wie bleich, wie sichtlich innerlich erregt
war da Reichenbach . Und Tags darauf — ich weiß das
genau - hat er ihr Visite gemacht , ist angenommen,
während uns übrigen die Türen verschlossen blieben , und
lange bei ihr gewesen . Seitdem sahen wir ihn nicht mehr;
die Haßfeld verließ München wenige Tage später . Relchen-
bach reiste ihr um einen Tag voraus und — ,0 ms und
jeder mag sich seinen Vers zu dieser Melodie selbst
machen — basta !' , „
,v Wie dem nun . auck, kein machte , niemand konnte be-

i Mucker , uns die
. & tempo mit ihr

_ dem schmerzlichen
4.  schnelle, Zeremonien-
glaubt mir , Reichen-

greisen , wie es möglich war . daß die vorzügliche Künstlerin
so ohne Grund ihrer Laufbahn , welche unter io guten
Aussichten eröffnet worden , auf einmal Valet gesagt hatte.
— Edda selbst hatte keine Ahnung gehabt von all den
Vermutungen und Gerüchten , welche über sie in Umlauf
waren . Profeffor Romberg hatte auf ihr erstes , dringendes
Verlangen Eddas Verhältnis zur Oper in der beiderseits
befriedigendsten Weise gelöst und rüstete sich zur Abreise,
um ihrer Zusage gemäß mit Baron Hans auf Schloß
Reichenbach zusammeuzutreffen und dort ihre Angelegen¬
heiten mit ihrem Vetter vollständig und endgültig zu
ordnen.

Obgleich Edda nun reich und unabhängig war , fühlte
sie sich doch recht einsa n und verlassen ; hatte sie dock
niemand , mit dem sie die Annehmlichkeiten ihres ansehn-
üchen Besitzes teilen konnte . Mary war trotz aller Be¬
mühungen nicht aufzufindcn , und Baron Hans der einzige,
welcher unter ihren Verwandten ihre Snmpathien zu
sichern gewußt hatte , war ihr jetzt entfremdet . Edda
wußte auch, weshalb . Doch war sie zu stolz, ihm die
Werhültnisse zu erklären , welche sie zu dem Schritt , den er
nicht billigte , getrieben : konnte er so leicht den Stab über
sie brechen , nun so widerstrebte es ihrem Gefühl , ihn zu
bekehren . Sie fühlte sich rein und schuldlos und konnte
nicht überwinden , sich vor ihm zu — rechtfertigen . Sie
zürnte ihm nicht, daß er so kalt , so ganz anders als sonst
ihr gegenüber stand , mit geschäftlicher Kürze die Berbalt-
niffe ihr auseinandersetzend ; er hatte so gut vorher von
ihr gedacht, daß der Schein , der nun gegen sie war . ihn
abickrecken mußte . _

Trotzdem wollte eine leise, innere Stimme in Ebda
sich nicht zum Schweigen bringen lassen, die ihr zurief:
„Du bist ihm nicht gleichgültig , und eben deshalb kann er
nicht flüchtig über etwas hinweggehen . was er so wett
entfernt war , von dir zu erwarten !'

Herzlich war der Abschied zwischen Edda und dem
Professor Romberg und seiner Frau . Diese guten Leute
hatten Edda sehr lieb gewonnen und bedauerten aufrichtig,
sie so bald schon wieder verlieren zu müssen, obwohl sie
von Herzen dem jungen Mädchen die unverhoffte materielle
Besserung ihrer Lage gönnten.

„Sie ist nicht zur Künstlerin geschaffen' , sagte seufzend
der Professor, „trotz ihrer wunderbar schönen Stimme.
Sie ist zu stolz und faßt das Leben von zu ernster Seite

auf . Ihre Erfolge hätten sie doch nie wahrhaft
gemacht , also ist's schon bester so.'

Professor Romberg sprach diese Worte , als der.
welcher Edda dem Bahnhofe zuführte , um die nr
bog und er das Fenster schloß. Sie hatte fick
gleitung verbeten ; sie wollte die freundlichen teil
ohne Not inkommodieren . ,

„Jammerschade bleibt es doch um die Pracht
fuhr er fort , „denn sie verschmähte Millionen , um
Stolze zu genügen .' — 1

Stündlich hatte Hans von Relchenbacp
erwartet , er möchte sich selbst! kaum gestehen,
schließlich sie seine Gedanken beschäftigte . Als
lich der ihr entgegengeschickte Wagen um me
Straße bog und Hans von weitem sckon Edda
da stieg lebhafte Röte ihm ins Gesicht und
klopfte schneller . Dock ruhig ging er hinaus und'
sie mit zuvorkommender Höflichkeit , jenen oenrauer
Ton früherer Tage aber vermochten beide ruckt
zuschlagen . „ .

Schloß Reichenbach war nicht nur für den
aufenthalt eingerichtet , es ließ sich auch
sttengsteu Winter ganz behaglich dort wohnen.
Baron hatte eine Reihe komfortabel eingerikiteter.
welche früher seine jugendliche Tante bewohnt , N
in Bereitschaft setzen lasten . Helle Feuer pras !cl.e°
Kaminen und die traulichen Räume waren , wov»
wärmt . Edda fühlte sich da unendlich hctmnck.^
den vielen kleinen Annehmlichkeiten , wie nur die•
aufzustapeln weiß , erkannte sie, wie glücklich die
Besitzerin dieser Zimmer , ihre verstorbene Tmm
sein mußte . Auch war sie ja unendlich geliebt ym
einem der edelsten Männer — und Edda ' dH
Glück größer , begehrenswerter , als um seiner
treu und innig geliebt zu werden . — Wie gern „
für immer in diesen traulichen Zimmern 9e6M ra
das ging ja nicht an : mit ihm konnte sie docv^
wohnen , und ihn von hier vertreiben , das
wollte . sie noch weniger . . . .. . - -
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'vom  Weltkrieg 1815 1«.
* « Die zweite grobe Offensive der Franzosen

lS" : . in der Champagne" völlig geschertert-
' tUfr1cöÄ“ Gesandte in Lissabon verlangt aus An.

loschen Regiemng seine Pässe - Verlängerung
: M in der Türkei bis zum 50. Lebensiahr.

^ „»er Seefahrer Amerigo Vespucci ged. — 1749
I3 tflIie" t/mann Gras o. 'Mirabeau geb. — 1758 Ünatom
<*ei ®‘ aafl _ 1850 Generaloberst Jostas o. - erringen

WilhelmL gest. - 1ÖU2 Hermann Allmers.

Äününtsvortchtag vier wenig E' nvrucr.
^ deunw Qiel&elfen fid)  vor der neutralen
-vud Amen ^ zuspjelen. Wilson hat elbst den Ver-

Sie neutralen Staaten zum Kriege zu locken.
> haben sich alle dafür bedankt.
° r * wie„Svenska Morgenbladet "äußern sich auch die

schwedischen Blätter zu der von Wtlson beliebten
'mit zwei Gesichtern.
Nie Betuche der Zeppeline in London.

Amsterdam . 7. März.
,-°s>er wurde englischerseits immer geleugnet, daß
.„,8 ein Zeppelin über der City von London be-
,mhl Der englische Minister des Innern erteilte
. im englischen Unterhause die Aufklärung, rm metro-
2en PolizeidistriN. d. h. in Grob -London außer

JSr feien 137 Menschen durch Zeppeline getötet
l6l Nn t>er Zeit vom 1. August 1914 bis zum

unr 1917 waren in demselben Distrikt nachts 954
durch irgendein Unglück auf der Straße umge-

„ in der City habe sich die Zahl der tätlichen Un-
29 belaufen, wobei 13 Personen durch Zeppelme

lso'OsUdst in England bricht sich die Wahrheit zu-
iBahn.
Neue britifche Drohungen für Rolland.

Rotterdam , 7. März.
nn8 englische Reuterbureau wendet sich gegen holläw
Leitungen, die getadelt hatten, daßEngwnd durch
"igliche Verordnung die holländischen Schiffe zu

versuche, sich den Gefahren des deutschen Unter-
Sieges auszusetzen ohne Rücksicht auf die wirtschaft-
-interesfen Hollands . Gutunterrichtete mglisckie
bezeichnen diese Auslegung als parteii ch. sagt
darauf. Wenn Holland das Vorgehen Deutschlanos

'dulde, indem es sich bei dem Unterseebootkrieg be-
ohne mehr zu tun , als einen lahmen Protest zu
so spiele es das Spiel Deutschlands und könne

arten, bei England Entgegenkommenoder Beachtung

^Das heißt also knapp und einfach, Holland hat nicht
iial zu bleiben, sondern sich aus Englands Seite zu
,, wenn es ihm nicht übel gehen soll. Das gleiche
das in Griechenland gesungen wurde,

lllillons PhraU von der .tBUHghei'i '.
Berlin . 8. März.

L Rordd. Mg . 3tg . greift in ihrem leitenden Ar.
Mn Ausdruck „kmr ckesIinZ. zu deutsch . ^ lügkett -

dcr Botschaft des Präsidenten Wilson an das Land
¥  Wie Amerika sie für sich selbst wünsche, so sei es
tä  sie für die ganze Menschheit zu sordern: . Billigkeit.
Migkeit , die Freiheit zu leben, und Schutz vor orga-
siriem Unrecht.' -.. . „,4

Kas Willon iüi die ganze Menschheit zu iordern bereit
A«t dazu das amtliche Blatt . Deutschland bat er es nicht
tegeröumt. Dieselbe amerikanische Regierung, die es oh
«enwebr hingenommen hatte, daß bcr äet mtt H auch
mnkaS mit uns und unseren neutralen Nachbarstaaten, aum
»eit ihn kein Kriegsiecht berühren konnte, der britischen
ktmannei zum Opfer siel, erliefe Protest aus Protest.
I C-ngland Gleiches mit Glermem vergalten. Für me ganz.
Wdibeit fordert Wilson die Freiheit, zu leben. Rur bem
Äschen Volke versagt er den Anspruch aus ne. Su
leid) verwandelte sich die ganze Union tn e ne etiwae

„rofee Waffen- und Munitionsfabrik Bttligkei mr
Ke Weil, nur nicht für Deutschland! Das Nt. der

Ä Faden, der sich von jeher durch -ülilsoiis l!
«durchzog. Wie die Würfel jetzt fallen werden steht vel
m Präsidenten. Wie in Wilsons Hand das Leben der
»mkanifchen Bürger liegt, die unsere Warnung vor dem
etabrbereirfi zur See mißachten, so halt er auch das Sch

J  der vielen Tausende in Händen, über die ein weiteres Um
Mgieijen des Krieges Verderben. Trauer und Tod bring
Hrde. Wie immer er sich entscheiden möge, uns wird « .

bn nun Krieg oder Frieden wählt, um keines Haares Brei.
Bi dem Wege drängen, den wir am 1. Februar eingeschiagen

Deutsches Entgegenkommen für China.
Frankfurt a. M .. 8. März.

Aus Berlin gebt der Frankfurter Zeitung folgende
^interessante Mitteilung zu:

t Tie besonderen Umstände gestatten jetzt zu sagen, wa
Mk Hfsentlichkcit bisher nicht wissen durfte -. Die deutsche
k"cftier,,ng hat dem deutschen« ankkonsortrum in Cnlim im
Mdätsommer des verstvsfcnen JahreS gestattet, der wUie-
kochen Negierung die Zahlungöpflichl der Boxerentfcha-
\ visiung bis zu einer gewissen Summe beschränkt abzunehmen.
Da- kommt taktisch einer Ttundung der Zahlung gleich.

' « »tschlmld hat also China anö Freundschaft bereits im
Geflossenen Fahre gemährt, was die Entente China fetzl

^^ spricht, wenn eö mit Deutschland bricht.
L Dian darf wohl sagen, daß die chinesiscĥ Regienmg
f Deutschland gegenüber gewissenlos handeln würde, Wenn

»k aus die plumpen Angebote der Entente eingeht. Das
^ sie hoffentlich nicht.

>oooov dauernd (tntaugliehe im englischen Reer»
M Basel . 8. März.

S5tn Frieden gingen in England Staat und GeM'

Leute mußten entlassen werden, da sie gesundheitlich ooll-
ftändig ruiniert waren. . . . .

Die Militärverwaltung fand keinen Anlaß , den Un¬
glücklichen auch nur einen Pfennig Entschädigung zu
geben. Sie müffen sich mit dem Ruhme begnügen, eine
Zeitlang Tommys Rock getragen zu haben.

U -ttootbeliämpfung durch — Preisausschreiben.
Rotterdam . 8. März.

°lr> den englischen Kriegswerkstätten sind große Plakate
angeschlagen die sich an die Arbeiter und Ingenieure
ivenden und worin ihnen eine große Belohnung versprochen
wird die tn barem Gelbe auszuzahlen ist. wenn sie ein
wirkungsvolles Mittel gegen die U-Boote angeben können.

Danach verfügt also die englische Regierung , die bis
ietzi behauptete, sie besäße bereits ganz sichere Mittels um
der U-Boot-Gefahr zu begegnen, über derartige Actttel
noä nicht. Preisausschreiben in England , Prännen von
einet halben Million in Frankreich - die deutschenU-Boote
n,sifsen den Verbündeten doch recht große Bejchwerden
machen, trotz aller gequälten Ableugnungen.

Italiens wichtigste nationale Intcrelkcn bedroht.
Lugano , 7. März.

Rach einer Meldung von „Corriere della Sera " aus
Rom Hatten sich Abgeordnete der Seidenzucht trerbeuden
Gegenden gestern in Moniecitoriv unter Vorsitz Rubmi»
versammelt, der aussührte . daß durch das englische Eiw
fuhrverbot Italiens Hauptmarkt verlorengehe und oadurw
seine wichtigsten nationalen Jntereffen tn Frage gestellt
seien. Die Versammlung beschloß, die Regiermig auszu-
fordeni , bei der englischen Regierung vorstellig zu werden.

Das wird schwerlich etwas nützen, denn trotz aller
Bundesgenossenschaftkümmert die englische Politik sich )o
wenig um die italienische Seidenzucht wie um den
drohenden Ruin des mißleiteten italieniscyen Staate»
überhaupt.

nab und sei«.

ortsctzung1

; «, M Frieden gingen in Gngiano L>ia„.
imaff ebenso achtlos wie erbarmungslos an den furcht-

sozialen und hygienischen Zuständen vorüber, die
i M langem in den unteren Schichten, auf die sich heute
°>e. Rekrutierung in erster Linie angewiesen steht, die
Wüsche Volksgesundbeit untergraben. Jetzt macht
§ weiten Kreisen des englischen Volkes die Mitteilung
M -den, daß sich volle 600 000 Rekruten nach kürzerer
Ê rnktzeit als dauernd untauglich erwteien baden. Die

Oetllicbe it«d ProvlBznacbrlcbte».
n Das Bier wird knapper . In einer Sitzung des

-DeMichen Brauerbundes . die in Berlin stattfaiid. wurden
oie schwierige Lage der Brouindustrie bemerkens¬

werte Mitteilungen gemacht. Die Rohstoffe werden, wie
festgestellt wurde, immer knapper, und es durfte eine ganze
Anzahl Brauereien geben, die m,t ihren Gerstenvorra en
nüi noch bis Ende Mai reichen, während andere Brauereien
mit ihren Lieferungen an die private Kundschaft recht spar-
am umgehen, um über die Sommermonate hinweg-

lukommen ohne den Betrieb schließen zu muffen Nach
ememlonst gut unterrichteten Berliner Blat ist ledoch zu
befürchten, daß in Norddeutschland die Biererzeugung
schon Anfang Mai eingestellt werden muß. »D .e
Brauereien ", so heißt es dort, „haben e,t dem t5. Fe-
br mr von der Reicksgetreidestelle keine Gerste mebr
erhalten, und die vorhandenen Vorräte durften nickt langer
nis böckstens zwei Monate ausrelchen. Auf em Gesuch
der Brauereiverbände um Gerste hat die Reichsgetreide-
st. Ne aeantwortet daß die Gerste in erster Linie tur d e
menschliche Ernährung zur Streckung von Brot und zur
Erzeugung von Ersatzkaffee bestimmt sei,̂ und daß ße
,Vb« für Brauzwecke Nicht mehl zur Verfügung itehe.

Hackevbnig. 9 . März . Die infolge der lctzten st :>k n
Schneefälle einaetretenen Verwehungen haben große
zögeruugen im Bahnverkchr verursacht . Heute mm-  n
kräf der Limburger Zug mit zweistündiger Beripa '. ^ g ;
ein und auch die anderen Züge konnten nicht fnb' p un¬
mäßig verkehren. Die Kleiniah " Setter ^ —Hachenburg
mußte d:e beiden Frühzüge m efallen lHem

Aus Nissiii , 8 . März . Rach eme- M 'tteilllni d^
Königlichen Regierung »' Wiesbaden dais m diesem
Jahr nut Rücksicht auf die mannigfachen Peurlanbunge
und vorzeitigen Schulenttossimgen von der Adh.il .ung
öffentlicher Schulprüfnugen abgesehen werdem

Wölfeilillgeu, 5. März . Herr Pfarrer Brrubach m
Maxsain , zu dessen Kirchspiel auch die Klrchengemeinde
Freilingen -Wöifeilinaen a-härt . km nie am 28 Februar
auf eine 25iährrge Dienstzeit >m hiesigen Ktrchsp'ei zu-
rückblicken, aus weichem Anlaß bei dem
Gottesdienst eine kirchliche Feier stattfand Schon der
auß -rgewöhnlich starke Besuch der Kirche konure Herrn
Pfarrer Braubach zeigen, welcher Bel, --bihe,t er sich er¬
freut und welch heiri che Anteilnahme drc Gemeinde
!.n dem Ereignis nim t Altar und Kanzel der Kirche
waren reich mit Binmen >n,d Laubgewu .den geschmückt.
Die Schulkinder trüge » ilnter Leitlrug des Lehrer^
Hercken ans Freilingen einige mehrstimmige Lieder vor
und in der Predigt wurde eingehend dw Bedeumng
des Tages gewürdigt . Wegen des Ernstes der Zeit
war von einer größeren weltlichen fteter abgesehen

"' " He'ldorf, 8. März . Gestern nachmittag gegen 6 Uhr
wurde aus der hiesigen Station eme Schastnerm aus
Dillenburg von einem nach Gieß -n fohienoen Guter-
zue übeifih -en. Infolge der erlitteuen Verletzimgen

! ist die Bedauernswerte bereits in der verflossenen Nacht

^ ^ Limbura. 8 März Die Nagelung des „Stock in
Eisen ", welche durch den diesigen Zweigoerem vom
Roten Kreuz in der Zeit vom 4 . Dezember 1915 bis
zum 4 November 1916 auf dem Neumarkt veranlaßt
K hat für die Zwecke des „Roten Kreuz.es" den sehr
erfreulichen Reinertrag von etwa 12 500 Mark gebracht.
Von diesem Betrag entfällt die Hälfte an die Zentral¬
stelle des Roten Kreuzes in Berlin und fe ein. Viertel
' s; e städtische Kriech fürsorge und die Krersfursorge.

— (Zugzusammenstoß ) Auf der Station Kerkerbach
stießen :heute nacht ein rangierender Guterzug und em
Militärzug zusammen , wobei mehrere Wagen entgleisten
und die Maschine des Güterzuges umgeworfen und fMrk
beschädigt wurde . Ein Heizer aus Wetzlar cst tot Der
Verkehr wird bis zur Freilegung der Strecke durch Um¬
steigen aufrecht erhalten.

o Besuch des Kronprinzenpaares im Reservelazarett.
Der Deutsche Kronprinz hat einen Aufenthalt in Berlin
dazu benutzt, mit feiner Gemahlin das im Landwehr-
Ossiriers -Kasino untergebrachteReservelazarett zu besuchen
und an den Betten der dort untergebrachten Kranken seiner
Armee zu weilen. Er erkundigte sich persönlich nach
ihrem Befinden und ihren Wünschen und verteilte eine
Anzahl Eiserne Kreuze. Seine Gemahlin spendete Blumen
und kleine Andenken.

o Der erneute erhebliche Schneefall in Berlin hat
den Oberkommandanten in den Marken veranlaßt , sich
abermals an die Bevölkerimg zu wenden und sie zu bitten,
allgemein an der Reinigung der Straßen vom Schnee
teilzunehmen, damit nicht wieder eine Transportnot in
Berlin entstehe.

o Ernst Haeckcls 6« jähriges Doftorjubiläum . Ernst
Haeckel beging in seinem Jenaer Heim das seltene Fest
des 60 jährigen Doktorjubiläums . Annähernd 80 Akade¬
mien der Wissenschaften haben dem greifen, aber noch
immer lebensfrifcheu Gelehrten gehuldigt. Der Großherzog
vor  Sachsen-Weimar sandte ein herzüches Gtückwunick«
telegraumi'

n Eine VlertelmMio « für die heffifche Jubiläums.
Die Firma Adam Opel in Rüsselsheim sütt l̂^

ttlr d̂i^ heMche JnbiläumSstifrung eine Viertelmillion Mark
und den gleichen Betrag für die Angestellten- und Arbeiten

!r Dreisausschreiben für Leinölersatz. Sow flrtegS-

ss&H % ja
Preisausschreiben erlassen worden. Bewerbungen muiiev
bis zum l . Juni erfolgen.

O Ei » Kriegsmnfeniu in Metz. In Metz sind Be-
ftrpfmnaen im Gange, das dortige Museum zu einem
Kttegsmusenm des westlichen Kriegsschauplatzes aus-
zugestalten. Den Grundstock der Sammlung sollen die
dem Feinde abgenommenen Beutestücke bilden.

o Das Ende eines Königsmörders . Mtt dem llalie»
Nischen Truvpentransvortdampfer »Minas . der durch ein
deutschesU-Boot im Mittelmeer versenkt worden istz stnd
dem „Petit Parisien " zufolge auch drei serblsthe Stabs¬
offiziere. die Obersten Gojkovic, Dulie und Rlsttc, umS
Leben gekommen. Oberst Ristic war jener Offizier, der
seinerzeit durch das Los bestimmt worden war . die
Königin Draga zu ermorden, und den Mord auch

o Eine Diebesbande verhaftet . UngewöhnlichesAuf¬
seben erregt im ganzen Sauer - inde die Festnahme einer
aus zehn Köpfen bestehenden Ä .ebesbande in dem Dorfe
Hemer. Diese Einbrechergeiellschaftging mit großer Per-
wegenbeit zu Werke uro hat in den letzten Monaten
einen großen Teil des Sauerlarides heimgesucht. Be, der
vorgenommenen Hausluchung wurde noch ein gut Teil
Wurst- und Fleischwarcn, Lebensmittel usw. gefunden und
beschlagnahmt. Die Verhafteten sind sämtlich innge Leute
im Atter von 16 bis 20 Jahren.

G Waldemar Psylander gestorben . In Kopenhagen
ist der bekannte Filmdarsteller Waldemar Psylander ge-
storben. Er war die beliebteste Kraft der Nordischen Film-
Gesellschaft und soll ein Jahresgehalt von 180000 Kronen
bezogen haben.

O Neue große Sprotten - und Heringsfänge werden
von der Elbmündung gemeldet. Neun Fischkutter kehrlen
mit vollen Fängen von je lö 100 bis 20 000 Pfund nach
Cuxhaven zurück; diese reichlich 150 000 Pfund bester Fische
sind sofort mit der Eisenbahn nach dem Binnenlande ge¬
sandt worden. Nach den Aussagen der Fischer stehen
wieder grobe und dichte Sprotten - und Heringsschwärme
in der Außenelbe ..

Der Mann mtt den sechs Franc ». Ritter Blaublirt
hatte sieben Frauen . Ein dieser Tage in Paris verhafteter
Piann namens Saglter hat nur sechs geheiratet, hätte
aber sicher den Ritter übertroffen, wenn ihm die Polizei
nickt durch die Festnahme einen Strich durch die Rechnung
geniacht hätte. Es muß bemerkt werden, daß Saglier
seine Frauen nicht enthauptete : er begnügte sich damit, sie
in jeder Weise zu beschwindeln. Sobald die Ehe ge¬
schlossen war . nahm er das Geld, die Wertpapiere und die
Schmiicksachen seiner neuen Gattin an sich und verschwand
aus sltimnierwiedersehen. Bei seinen Raubzügen half ihm
eine „Dame ", die er für seine Schwester ausgab . Nach-
d-m ihn Sie Gerichtshöfe von Bordeaux . Le Havre,
Nantes . Saint -Male und Paris lange vergeblich gesucht
hatten, wurde er dieser Tage endlich von seinem Schick ul
ereilt. Man fand bei ihm und seiner Helserin 52 000
Frank und zahlreiche wertvolle Schmucksachen.

Unpatriokische 'Aufforderungen an die Arzte . Die
übergroße Zahl von Anträgen auf Befürwortung der
Sonderbewilligung von Nahrungsmitteln bat in Dresden
den ärztlichen Bezirksoerein veranlaßt , seinen Mitgliedern

^ durch Aushang folgender Bekanntmachung im Warte-
zimmer die Zurückweisung derartiger Anträge zu er-

^ leichtern: „Zur Beacht mg l Das Vaterland fordert von
allen Opfer : von uns in der Heimat besonders ein Ve^
Siebten auf vieles, was bisher unentbehrlich schien. Auch
die Kranken müssen Beschränkungen der Nahrungsmengen
auf fick nehmen. Nur wenn Erhaltung des Lebens und
der Gesundhc'i! es unbedingt erfordert , kann der Arzt dem
Kranken Skahrnngsznlagen erwirken. Daher stelle niemand
ein solches Ansinnen, wenn es sich nur um Besserung der
Lebenshaltung handelt. Dies hieße den Arzt zu einer
vaierlandsseindlichen Handlung veranlassen, well eme
Ntinderung der Nahrungsmenge des werktattgen Volkes
die Ardeits - und Wehrmacht des Vaterlandes beein¬
trächtigen muß. Jeder prüfe sich daher ernstlich, ob er es
vor seinein Geiviffen verantworten kann, einen Antrag au)
Sondeibewilllgung von Nahrungsmitteln zu stellen!

o Wölke in Masuren . In der letzten Zeit sind in
Masuren mehrfach Wölfe ausgetreten. In den Forsten bei
Rudickanny wurden zwei festgestellt. Eine von der Ober
sörsterei abgebaltene Treibjagd blieb ergebnislos . In der
Obersörsterei Goldcw erlegte ein Förster bei Neuschnee
einen starken Wolf.

« ttzeacn hohe Belohnung . Im Anzeigenteil eines
Wiener Blattes war kürzlich zu leien: „Giaue Zigarren-



lasche, Krokodilleder , Sonntag in der Nähe der Stefans¬
kirche verloren . Finder wird gebeten , selbige gegen ein
vrima Schinkenbein oder sonstige kulinarische Rarität ab¬
zugeben/

® Schweres Unglück an Schwedens Westküste . An
der schwedischen Westküste ereignete sich ein entsetzliches
Unglück. Der ganze Eisgürtel an der Küste, von der
Bucht von Laholm bis Falkenberg und Varberg ist plötz¬
lich in Bewegung gekommen und dem Meere zugetrieben.
Auf dem Eise befand sich eine große Anzahl von Fischern.
Man weiß noch nicht, ob es sich um hundert oder Hunderte
von Menschen handelt , die in der Dunkelheit hilflos auf
den Eisschollen treiben.

© Explosion eines russischen Munitionszuges . In
verschiedenen Teilen Sibiriens herrschen seit vierzehn Tagen
furchtbare Schneestürme , die alle Warentransporte voll¬
ständig unterbrechen . Infolge starker Schneeverwehungen
entgleiste ein von Tschita abgelassener Munitionszug in
voller Fahrt . Die Lokomotive wurde gänzlich zertrümmert.
Die ersten Wagen fingen Feuer , worauf der ganze Zug
unter furchtbarem Getöse explodierte . Die Begleitmann¬
schaften des Zuges sind bis auf den letzten Mann umge¬
kommen . Der Bahnkörper ist auf eine Strecke von sechs
Werst aufgeriflen.

© Erdrutsche in Italien . Im Eisenbahnverkehr von
Süd - und Norditalien find in den letzten Tagen starke

Stockungen eingetreten . Das Verkehrsministerium teilt
mit . daß für mehrere Tage die Annahme von Gütern in
dieser Richtung unterbleibt . Nur dringende militärische
Transporte finden statt . Erdrutsche an verschiedenen Stellen
sind die Ursache der Störung.

© Brand in einer Pariser Munitionsfabrik . Nach
einer Meldung des „Petit Parisien " brach in den Kriegs¬
werkstätten von Panhard & Knyff in Paris ein Brand
aus . wobei vier Arbeiter schwer und acht leicht verwundet
wurden . Eine Explosion der Sprengstoffe konnte ver¬
hindert werden . Der Schaden ist noch nicht abzuschätzen.

© Ein deut,ch -kurt >,ches Museum in Konstantmopel.
Die Errichtung eines Kriegsmuseums für Trophäen und
andere Gegenstände , die mit dem Weltkrieg im Zusammen¬
hänge stehen, wurde in Konstantinopel beschlossen Das
Museum wird auf Grund deutscher Pläne und Muster
eingerichtet und soll im Laufe des Monats Mai oder Juni
eröffnet werden . Die Errichtung eines zweiten Kriegs-
museums ist für Jerusalem aevlant.

Hub  detn Gerid t̂sfaal.
8 Die Zigeuner Ebender vor den Geschworenen . Vor

dem Schwurgericht in Fulda begann die für mehrere Tage
berechne je Verhandlung gegen die Zigeuner Ernst. Wilhelm
und Hermann Ebender, die beschuldigt werden, am IS. Fe¬
bruar 1912 im Walde bei Fulda den Förster Nomanus er¬
boste' v-: haben. Die drei Brüder flüchteten nack der Tat

b und̂ wurden im Sommer vorigesins Aurl
haftet uni rach Deutschland ausgeliesert^ H-,
bat bereite.'ingestanden, den Förster erschossen

tz Wegen unerhörter Milchfülschunge»
Berliner Sttafkammern mehrere Personen verui
bentzer Ulrich Mann und Frau erhielten ie gl
fängnis und 3900 Mark Geldstrafe, weil sie „
vertriebenen Milch bis zu 60% Wasser zuges-k»
Milchhändlerin Maria Schroeder hatte Milch hsj
Wasser versetzt. Sie erhielt drei Monate Gesä
Mark Geldstrafe. Zwei Monate Gefängnisy
Geldstrafe erhielt der Molkereibesitzer Jahrini
Geldstrafe der Milchhändler Gust. Neumann,
Milchfälschungen.

arft. .

Volke - und Kmegswtrtrcbaft,
* Erfassung der Phosphatbcstiinl Durch

nung soll die Erfaffung der im Deutln,en Reiche
Phosphate gewährleistet werden. Phosphorhaltig. ,
und Gesteine unterliegen nach dieser Verordnungf
der Anzeigevflicht. Vorräte und Funde dieserr
Kriegs-Phosvhat-Gesellschaft. BerlinW. 9.Köthen,
zuzeigen. Der Gesellschaft wird das Recht ju geff
Lieferung aller Phosphate und vbosphorhaltiger
und Gesteine verlangen zu können.

Am Samstag , den 10 . März , findet nachmittags
von 3— 5 Uhr in der Wirtschaft Linn  Hierselbst
eine Aufnahme der vorhandenen Schlachtschweine,
sowie der vorhandenen Znchtschweine und Ferkel,
der Pferde , des sämtlichen Rindviehs und der
Schafe statt.

Es wird daher jeder , der im Besitz von obengenannten
Tieren ist . aufgefordert , diesbezügliche Angaben dem in
der Wirtschaft Linn anwesenden Beamten zu machen . Die
Haushaltungsvorstände oder ihre Vertreter haben selbst
zu erscheinen , da auch Angaben über Besitz von Acker-
grundstücken usw . zu machen sind.

Hachenburg, den 9. 3. 1917. Der Bürgermeister.

Für die Schrtstleitung und Anzeigen oeranti
Theodor Kirchhilbel  in Hachenbui,

Polizei -Beiordnung.
Auf Grund der 88 137 und 139 des Gesetz-s über die allgemeine

Landes -Verwaltung vom 30 . Juni 1883 (G.-S . S . 195) und den
W 6, 12 und 13 der allerhöchsten Verordnung vom 20 . September
1867 über die (G .-S . S . 1529 ) wird mit Zustimmung des Bezirks-
Ausschusses für den ganzen Umfang des Regierungsbezirks unter
Aufhebung der diesseitigen Polizei -Verordnung vom 15. Juni 1887
(Reg .-Amtsbl . Nr . 25 S . 322 ) folgendes verordnet.

8 1.
Alle bereits abgestorbenen Obstbäume , sowie die dürren Aeste

und Aststumpfen an nvch nicht abgestorbenen Obstbäumen sowohl
in Gärten , aiS in Feldern sind seitens deren Eigentümer oder sonstigen
Nutzungsberechtigten , welchen die Verfügung über dieselben zusteht,
in jedem Jahre bis zum im 8 2 festgesetzten Termin zu entfern -n.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort und
Stelle zu verbrennen.

8 2.
Zur Verhütung der Insekten - und Pilzoermeh -ung sind beim

Abschneiden der dürren Aeste und Aststumpsen der Obstbäume stets
a ) alle Sägeschmttwunden von 5 cm Durchmesser und darüber

mit Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten Mittel zu
verdecken,

b ) die am Stamm und an älterenMesten durch Frnst , Ackergeräte,
Vieh usw . heroorgerufenen Seitenwunden auszuschneiden und
mit Steinkohlenteer «der sonst einem geeigneten Mittel zu ver
streichen.

c) die oorkommenden Astlöcher von dem mod .igen Holze zureinigen
und so auszufüllen (beispielsweise mit einem Gemisch von
Lehm und Teer ), daß das Wasser nicht mehr eindringen kann.

8 b.
Die in den 88 1 und 2 genannten Arbeiten sind sobald als

möglich , länostens aber bis zum 1. März des auf das Bemerklich
werden des Schadens folgenden Jahres auszusühren.

Den Landrätcn , sowie Magistraten von Frankfurt a . 2.1 . und
Wiesbaden steht jedoch die Befugnis zu, diesen Termin sowohl in
einzelnen Fällen als auch allgemein bis zum 1. April zu verlängern.

Uli 111

Höchstpreise für Bier
sind jetzt in Kraft getreten . Einfachbier und dunkles , ober¬
gäriges Sützbier , welches schon vor dem Kriege nur
wenige Prozent Stammwürze hatte , außer Betracht gelassen,
ist die jetzige Vorschrift für untergäriges Bier 6%
Stammwürze . Anderwärts wurde dieses Kriegsbier schon
lange Zeit geliefert.

Die verehrt . Konsumenten müssen nun auch in den von
mir belieferten Lok ilen demnächst mit einem nur dem Ge¬
setz entsprechenden Bier vorliebnehmen , da das seitherige
bedeutend kräftigere Bier , zu dem vorgeschriebenen Preise
nun nicht mehr geliefert werden kann . Meine Bieipreise
entsprachen genau der Bierqnalität und den teuren Malz¬
preisen . Denn das Bier , welches ich seither außer dem
allgemein üblichen Lieferungsquantum abgeben konnte , ent¬
stammte Ueberschußmalz , welches ich in reichlichen Mengen
aber zu äußerst hohen Preisen , in der Zeit,' wo der Kauf
desselben noch gestattet war , eingekauft hatte . Ueberschuß-
malz bezw. das Bier hieraus ist jedoch fast überall längst
vergriffen , daher im Höchstpreisgesetz außer Betracht gelassen.

Hachenburg, den 8. März 19l 7.
Weftermald-Brauerei6. Schneider.

G brauchte
Häcksel,
zu kaufen gesucht'!

Näheres in der!
stelle d . Bl.

Schöne Fq.
in diesem Monat!
Mal kalbend,

Wilhelm
Lbermörsvach,

Zageni
in waldreicher
station

®egenÜ

zu kauft
zu mieten

Wasser - oder Daniel
oebole unter K U. i
Rudolf Moffe,

■ Saatkarti
3

Zuwiderhandlungen unterliegen zufolge des 8 34 des Feld-
und Forstgesetzes vom 1. April i 1880 der daselbst vorgesehenen
Strafe bis zu 150 Mark oder verhältnismäßiger Haft.

Wiesbaden , den 5. Februar 1897.
Der Regierungspräsident.

I . V . : gez. Frhr . v . Neiswitz.
Wird veröffentlicht.

Hachenhurg , den 6. 3. 1917. Der Bürgermeister.

fiolrvemeigerung.
Samstag den 17. März , vormittags 10 Uhr an¬

fangend , werden im hiesigen Gemeindewald , Distr . Wäldchen
416 Raummeter Bucheu-Scheit- und

Knüppelholz
5 Buchenstämme zu3Festmtr.39 Dezmtr.

2 Tannenstangen zu 42 Dezmtr.
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachung ersucht.

Welkenbach, den 8. März 1917.
Der Bürgermeister.

Heckenhahn.

„Richters
mittels

sowieSaath
zu v rkaufen.
Richard Käß, D

Fernsprecher Nr . 8 A

M dieJfacf)$bat5 treibende Bevölkerung!
Gesuche au das Königl . Kiie rsministerium , Kriegs

Rohstoff Abteilung , in Berlin um Freigabe von 6 Kilo
Flachs und Werg zum Verspinnen und Verweben für die
eigene Wirtschaft nehme ich zur Weiterbeförderung jeder
zeit entgegen . Diese freigegebenen Mengen können in
Lohn gesponnen und gewebt werden und empfehle ich,
von dieser Begünstigung Gebrauch zu machen.

Berthold Seewald, Hachenburg
Vertreter der Leinen -Spinnerei und Weberei Bäumenhrim

SW. Drotzbach & Co.

Scfiöneffarke Schmeine
stehen am nächsten Montag, den 12.März,
bei mir zum Verkauf.

Heinrich Lindlar
Hachenburg.

zu haben bei
K. Dasbach , Hachenburg.

Uhren
Gold- und

Silberwaren
Ernst Schulte

Uhrmacher

Hachenburgs

5chirmreparafiiren
werden wieder prompt und billigst aus¬
geführt bei

Heinr. Orthey, Hachenburg.
Crosse AnsvaM in AisicMartsi

Patriotische , Künstler- und Serienkarten empfiehlt

W eder eingetroffenßäbmardtinen- und
Zcntrifugen-Od

in kleinen Flaschen sowie
ausgemessen.

K. Baldus , Möbellagei
Hachenbur«.

ElektriFcfis Tain
M Satter

stets vorrätig bei
krinr. OrtlKV. Rn

Wiegest
lose und in Heften
CD KI-ckDÜVel.

♦
♦
*
#
❖
♦♦
*

♦
♦
♦
♦

Soldafenfieime,
ihre Einrichtung und Bedeutui

l/ortrag HerrnSekrelärBergmann oo-nI
deutschen Jünglingsbnnd A . G ., Bm

am Samstag , den 10. März
abends 8V* Uhr

im Saal des Gasthofs zur Krone , Haches
Vorführung prächtiger LichttÄ

Eintritt frei.

Um zahlreichen Besuch der Angehörigen je
Bekenntnisses  wird freundlich geb

3aud]e-PuinpeD
Fässerff

alle Größen am Lager
bieten billigst on

6. von Saint George
Hachenburg.
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" ĝen:

. ♦ I
hftctät
unser i
9egebe,
w'rtich
Mterre


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

